a 


| 


Abonnementspreis 
für br und Borftäbte frei ins Haus: h 2 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 
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Inſertionspreis 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 
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Deutſchlands auswärtiger Handel 
im Jahre 1896. 


Wir blicken auf ein Jahr ü 
1 * zurück, das 
age Handel Deutſchlands mit dem Aus⸗ 
DE ungemein günſtig verlaufen iſt. Es 
Deut jetzt wohl überall anerkannt, daß 
> Alidlanh als Induſtrie- und Handelsſtaat 
1 50 letzten Jahren in einer Periode des 
ufſchwunges ſich befindet, von der man nur 
Einf chen kann, daß ſie von Dauer ſei. Die 
gilt betrug im Jahre 1896 nach den end⸗ 
En u Feſtſtellungen 36,4 Millionen Tonnen 
Aus erthe von 4558 Millionen Mark, die 
. fuhr 25.7 Millionen Tonnen im Werthe 
zen 3753 Millionen Mark. Im Jahre 1886 
30 20 die Einfuhr 16,9 Millionen Tonnen 
Ausf erthe von 2944 Millionen Mark, die 
N au 18,9 Millionen Tonnen im Werthe 
30 051 Millionen Mark. 
N ie Einfuhr hat ſich darnach in 10 Jahren 
em Gewicht nach mehr als verdoppelt, dem 
Werthe nach iſt ſie um 1613 Millionen Mark 
oder mehr als 50 Prozent geſtiegen. Die 
Ausfuhr iſt in derſelben Zeit um 6,8 Mill. 
onnen (36 Prozent), dem Werthe nach um 
702,5 Millionen Mark (23 Prozent) ge⸗ 
ſtiegen. Seit dem Jahre 1895 betrug die 
unahme der Einfuhr 3,87 Mill. Tonnen 
und 312 Millionen Mark, die der Ausfuhr 
in atillionen Tonnen und 329,7 Millionen 


Aus der Entwickelung des deutſchen 
Außenhandels laſſen ſich einigermaßen zu⸗ 
Faliende Schlüſſe auf die Wirkung der 
Krasdelsverträge ziehen. So lange dieſe in 
27275 1 (ſeit 1894), iſt die Einfuhr um 
ſtiegen tionen Mark (6,4 Prozent) ge⸗ 
Mark (2 Ausfuhr dagegen um 703,3 Mill. 
Handels an Prozent). Die Paſſivität der 
Einfuhr übe > wie man den Ueberſchuß der 
ift ſeit dem & ie Ausfuhr zu nennen pflegt, 
Mark auf 804 bre 1894 von 1234 Millionen 
gangen. Die Handalonen „Mark zurückge⸗ 
zu einer Belebung unſeerträge haben darnach 
tragen. 8 erer Ausfuhr beige⸗ 


Dieſe Wi \ t 
überſchätzt werden darf jedoch nicht 


wegung ſpielen eben wien unſerer Exportbe⸗ 
wen, 5 BR vielerlei treibende Kräfte 
edenfalls können wi 5 g 
ſchaftlichen Verhältniſſen zufrieg den wirth⸗ 
duſtrie, Gewerbe und Handel ſin "pr De 
ollau 


Urſache, 


Donnerſtag den 


17. Juni 1897. 


XV. Jahrg. 


Die Gewerbe- und Handel⸗ 


beſchäftigt. 
treibenden ſchauen wieder muthig in die Zu⸗ 


kunft. Auch die Arbeiterbevölkerung hat 
den wirthſchaftlichen Aufſchwung 
mit Genugthuung zu begrüßen. Mit der 
ſteigenden Konjunktur ſind auch die Löhne 
geſtiegen. So hat beiſpielsweiſe die Stutt- 
garter Handelskammer in ihrem letzten 
Jahresberichte feſtgeſtellt, daß die Arbeiter 
faſt allgemein eine Lohnaufbeſſerung von 10 
bis 20 Prozent erhielten und daß die Lebens— 
haltung der unteren Klaſſen geſtiegen iſt. 


Politiſche Tagesſchau. 

Anläßlich des Empfanges des Neichs- 
kanzlers und v. Miquels durch den Kaiſer be- 
merkt die „Nat.⸗Ztg.“: „Es ſind Gerüchte 
über Perſonalver änderungen ver- 
breitet, die in Preußen das Finanzminiſterium 
und die Vizepräſidentſchaft des Staats⸗ 
miniſteriums, im Reiche das Reichsamt des 
Innern und die Stellvertretung des Reichs— 
kanzlers betreffen würden. Welche politiſche 
Bedeutung und welchen Zuſammenhang die 
ſo in Ausſicht geſtellten Veränderungen 
haben ſollen, iſt aber vorerſt nicht zu er⸗ 
kennen.“ Auch andere Blätter zeigen ähn⸗ 
liche Auffaſſung. Der „Hamb. Korr.“ 
läßt ſich aus Berlin melden: Die angeblich 
auf allerhöchſten Wunſch erfolgte Rückkehr 
des Finanzminiſters Dr. v. Miquel nach hier 
ſteht mit der Verfügung des Polizeipräſidenten 
bezüglich des Verbotes der Verſammlungen 
der Berliner Getreidehändler im Feenpalaſt 
im Zuſammenhange. 

Auf dem öſterreichiſchen ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Parteitage in Wien hat „Genoſſe“ 
Pfannkuch, der im Auftrage der deutſchen 
ſozialdemokratiſchen Partei- Leitung 
Grüße auszurichten hatte, in ſeiner Be⸗ 
grüßungsrede folgende bemerkenswerthe Aeuße⸗ 
rung gethan: „Die ganze Geſellſchaft iſt gegen 
uns und muß es ſein, denn wir ſind ihre 
geſchworenen Feinde. Wir können es der 
bürgerlichen Geſellſchaft nicht verdenken, daß 
ſie ſich ihrer Haut wehrt, daß ſie alle Maß⸗ 
regeln ergreift, um den Entwickelungsgang 
der Sozialdemokratie aufzuhalten!“ — Was 
die Sozialdemokratie der „Geſellſchaft“, das 
iſt dem heutigen Staate, nicht verdenken will, 
verdenken ihr gewiſſe bürgerliche Blätter, die 
gegenwärtig wieder einmal die Sozialdemo⸗ 
kraten als harmloſe Leute hinſtellen und 


behaupten, die „reaktionären Maßregeln“, 
die in der Novelle zum preußiſchen Vereins⸗ 
geſetze vorgeſehen ſind, um die Umſturzagi⸗ 
tation einzuſchränken, würden der Sozial- 
demokratie nur nützen. Wahrſcheinlicher 
dürfte es ſein, daß die Sozialdemokratie vor 
nichts jo Angſt hat, als daß ſie durch geſetz⸗ 
geberiſche Maßregeln bekämpft werden ſoll; 
ſonſt würde ſie das Gegentheil nicht ſo oft 
und nachdrücklich öffentlich erklären. 

Zum Attentat auf den Präſidenten 
Faure wird noch aus Paris vom 15. Juni 
gemeldet: Trotz der geſtern aufgefundenen 
Bleibombe, beharrt die Mehrzahl der 
Blätter dabei, daß die vorgeſtrige Exploſion 
nur als Scheinattentat oder alberne Demon⸗ 
ſtration anzuſehen ſei. Die zweite Bombe 
dürfte erſt während der geſtrigen Nacht 
niedergelegt ſein, da in dem Gebüſch bei der 
Kaskade trotz ſorgfältiger Durchſuchung um 
Sonntag nichts gefunden worden war. Dem 
„Figaro“ zufolge hegt die Polizei gegen zwei 
Ausländer und einen jüngſt aus der Pro⸗ 
vinz angekommenen Anarchiſten Verdacht. 
Der Platz des Attentats iſt derſelbe, auf 
dem unter dem zweiten Kaiſerreich der Pole 
Berezowski die Piſtole gegen den Zaren ab— 
feuerte und auf dem auch im vorigen Jahre 
gegen den Präſidenten Faure geſchoſſen 
wurde. Faure hat viel Takt bewieſen, in⸗ 
dem er die That ſo kaltblütig auffaßte wie 
kürzlich König Humbert. 

Die europäiſche Eiſenbahnfahr⸗ 
plan- Konferenz iſt am Montag in der 
norwegiſchen Hauptſtadt Chriſtiania eröffnet 
worden. Achtzehn europäiſche Länder ſind 
durch 210 Delegirte vertreten; nur 
Griechenland und Luxemburg haben keine 
Vertreter entſandt. 

Wie aus Tanger gemeldet wird, wurde 
dort geſtern früh der Mörder des deutſchen 
Bankiers Häßner öffentlich auf dem Markt⸗ 
platze durch Erſchießen hingerichtet. 

Aus Waſhington wird gemeldet: 
Dem Senate wird binnen kurzem ein Vertrag 
vorgelegt werden, welcher die Annexion von 
Hawaii vorſieht, ohne über die künftige Re⸗ 
gierungsform Beſtimmung zu treffen, welche 
Frage den Vereinigten Staaten zu erledigen 
überlaſſen bleibt. Die Vereinigten Staaten 
werden die hawaiiſche Staatsſchuld über⸗ 
nehmen und ſich dagegen Kronländereien und 
andere Beſitzungen ſichern. 


Der Führer der kubaniſchen Auf⸗ 
ſtändiſchen Rivera und deſſen Adjutant 
Ballacva find kriegsrechtlich zum Tode ver⸗ 
urtheilt worden. General Weyler fordert 
die Hinrichtung. Wie verlautet, befürwortet 
Präſident Mac Kinley perſönlich die Ber 
gnadigung, weshalb die Königin-Regentin 
die Genehmigung des Todesurtheils ver— 
zögert. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 15. Juni 1897. 

— Das Kaiſerpaar beehrte die geſtrigen, 
von herrlichem Sommerwetter begünſtigten 
Rennen zu Hoppegarten bei Berlin mit 
ſeiner Anweſenheit. Kurz nach dem (zweiten) 
„Offizier⸗Rennen“, gegen 4 Uhr, erſchienen der 
Kaiſer in Huſaren-Uniform, und die Kaiſerin, 
welche eine lachsfarbene Robe und einen 
Hut mit ſchwarzen Federn trug, in dem 
reſervirten Pavillon, von Fanfaren begrüßt. 
Die Majeſtäten waren begleitet von der 
Prinzeſſin Aribert von Anhalt, dem Prinzen 
Joachim Albrecht von Preußen ꝛc. Die Herr⸗ 
ſchaften wurden vom Vorſtande des Union» 
Klubs begrüßt, worauf das „Große Armee⸗ 
Jagd⸗Rennen“ begann. Sieger wurde der 
„Hamſhale“ des Lieutenant von Veltheim 
vom 3. Garde⸗Ulanen⸗Regiment, geritten 
vom Beſitzer; das Pferd ſtürzte übrigens 
kurz hinter dem Ziel. Zweiter und dritter 
wurde der „Robert“ des Oberſt Gr. Schlippen⸗ 
bach und der „John Mytton“ des Lieutenant 
von Lettow. Der Kaiſer überreichte den 
drei Reitern ſelbſt die von ihm geſtifteten 
Ehrenpreiſe, welche in einer ſilbernen Büſte 
Seiner Majeſtät, einer ſilbernen Jardiniere 
und einem ſilbernen Becher beſtanden. In 
dem nun folgenden Rennen um den vom 
Kaiſer geſtifteten ſilbernen Schild ging der 
„Trollhetta“ des Mr. Johnſon als erſter 
durchs Ziel. Die Herrſchaften kehrten gegen 
½6 Uhr von Hoppegarten aus direkt nach 
Potsdam zurück. Die Rennbahn war von 
einem überaus zahlreichen Publikum beſucht. 
— Geſtern Abend 8 Uhr fand im Neuen 
Palais die Abendtafel ſtatt. Heute, als am 
Todestage weiland Seiner Majeſtät des 
Kaiſers Friedrich, begaben ſich Ihre Majeſtäten 
der Kaiſer und die Kaiſerin morgens um 
9 Uhr nach dem Mauſoleum. Von 9 Uhr 
ab hörte Seine Majeſtät den Vortrag des 
Chefs des Militär⸗Kabinets, General-Adju⸗ 
—— —— —äꝓ—ͤä—ͤ—ĩ— — — — —ͤ—- — —-„—¾ 


Den Kopf in die Hände 
die Tonerl mit ſchwerem Herzen 
Bettkante. 


geſtützt, 
auf iht 


Der Kummer und das bittere Herzeleid 
das ſie ſeit Monaten in ſich hatte ver⸗ 
ſchließen müſſen — denn wem hätte ſie's an⸗ 
vertrauen können, was fie drückte —, fraßen 
wie ein Wurm an ihrem Herzen. 

Nun war's gar arg geworden da drin 
in ihrer zermarterten Bruſt. 
as ſie in ihrem Innern vom erſten 
Augenblick an gefürchtet hatte, ſeitdem der 
üller anders geworden war gegen ſie, das 
war ihr nun zur Gewißheit geworden. Sie 
konnte nach dem heute Vernommenen nicht 
ihrer daran zweifeln, daß der Müller um 
Si Schande wußte. Ja, die Tonerl konnt's 
ſie ſich ſelbſt nicht anders bezeichnen, was 
begangen hatte. 
Nun war ſie doppelt elend. 
fi ar dem Bewußtſein, daß der Müller 
wandt Verachtung und Haß von ihr ge⸗ 
Grund habe, ging auch die Hoffnung zu 
geben e, um die ſie ihr Lebensglück hinge⸗ 
Gundehatte, dereinſt die Herrin auf dem 
kunft hof zu werden, und ihre ganze Zu⸗ 
war haltlos und unſicher geworden. 
Wa enn's dem Müller gefiel, aufzudecken, 
Sch er wußte, und ſie mit Schimpf und 
datt d zaus ſeinem Haus zu weiſen, niemand 
müſſen ihm verdacht, und ſie hätte gehen 


Das alles überdachte die Tonerl, und da 


kam's ihr in den Sinn, daß es eigentlich 
nur ſo lange eine Schande war, was ſie be⸗ 
gangen hatte, als ſie im Hauſe blieb. Wenn 
fie fortging auf Nimmerwiederſehen und den 
Müller mit allem ließ, was ſein war, und 
nicht Anſpruch haben wollte an ihn, dann 
war's ja bald ausgelöſcht, was ſie gegen 
ihn verbrochen hatte, und ſie hatte nur noch 
mit dem lieben Herrgott und mit ſich ſelbſt 
abzurechnen wegen der Geſchicht'. 

i dem Gedanken kam's wie eine Er⸗ 


löſung über ſi f ie hä 
: er ſie, und fie meinte, fie hätte 
gleich auf der Stelle weg mögen aus dem 


ae in dem's ihr jetzt ſo eng und drückend 


welche bende hinüber nach der Thür, durch 


hereindrangemten Athempüge des Müllers 


ine . 
hob ſie ſich keiſe eile horchte ſie ſo, dann er⸗ 


Sie wollt's wagen i 
w 

und es darauf ankommen Sm Wage 
deckt wurde, wen fie auſſuchte. Nun, da ſie 
ganz und gar weg wollte, war's 15 gleich 
ob's einen ad aber oder ſpäter offenbar 
wurde, was ſie aus dem Haufe führte 

Wie des Müllers Herz ſich jetzt gegen 
ſie gekehrt hatte, durfte ſie ja anne nen 
daß ſich ihrem Vorhaben keine Hinderniſſe 
entgegenſtellen würden. 


ſamen Zukunft für ſie beide mitzubauen, ſo 
Gottes Wille und Erbarmen mit ihnen ſein 
ſollten. 

So leiſe und vorſichtig ſie auch ihre Ab⸗ 
ſicht auszuführen ſich anſchickte, der Müller 
war doch darüber aufgewacht. 

Er hatte aufgehorcht und nach der 
Kammer hingehört, aber gethan, als wenn 
er ſchliefe. Und als die Tonerl auf 
Strümpfen an ſeinem Bette vorüber zur 
Thür ſchlich und dort horchend ſtehen blieb, 
ehe ſie die Klinke niederdrückte, da hatte er 


feinen Zorn, der ihn in der Bruſt drückte, 


daß er's wie einen Stein auf dem Herzen 
ſpürte, niedergehalten und ruhig gewartet 
und ſich nicht gerührt. 

Als die Tonerl aber hinaus war und er 
die Hausthür hinter ihr einſchnappen hörte, 
da war er aufgeſprungen. 

Wild hatte er um ſich geſehen, was er 
ſchnell überwerfen ſollte, und dann hatte er 
ſich das Nothwendigſte angethan und war 
mit flinken Füßen hinter der Tonerl herge— 
ſchlichen, als wenn er zwanzig und nicht 
ſechzig Jahr alt wär'. a 

Er war noch gerade zeitig genug aus 
der Thür getreten, um ſie in der Mühle 
verſchwinden zu ſehen, die, vom hellen Mond⸗ 
ſchein gebadet, in einem Lichtmeer ſchwamm. 

Lautlos war er hinterher geeilt und mit 


Ehe fie den wichtigen Schritt that, kl vor der Mühl ; 
wollte fie mit ihm Rückſprache nehmen, . . Herzen vor der hle ſtehen ge 


ſie Rechte an ihrer Perſon eingeräumt hatte 
und der Theil an ihrer Vergangenheit hatte, 
ſo weit dieſe von Beziehung und Einfluß 
auf ihren Entſchluß war. Sie wollte ihn 
anhören, ob er bereit war, an einer gemein⸗ 


ieben. 
Kopfſchüttelnd ſah er vor ſich hin. Es 


war ihm plötzlich, als wenn ihm jemand 
eine Decke vor den Augen weggenommen 


habe, durch die er nicht hatte durchblicken 
können. Er dachte daran, wie die Tonerl 


ſeit einem Jahre und länger, ſeitdem der 
neue Knappe, der Hans, der ſo fromm aus 
den Augen ſah, in der Mühle hantirte, 
gerne bei der Annemarie und dem alten 
Huber geſteckt hatte, daß er's bald nimmer 
hatte begreifen können, was für einen 
Narren ſie an den beiden gefreſſen hatte. 
Und da fiel's ihm auch ein, daß es des 
Hansls Stimme geweſen war, die er damals 
in der ſchrecklichen Nacht gehört hatte, und 
daß er nur in der Aufregung nicht darauf 
gekommen war. 
Zitternd und zähneklappernd ſtand der 
Müller vor der Thür, in der die Tonerl 


verſchwunden war, und es war doch eine 
laüe, weiche Nacht. 
Er fragte ſich, ob er jetzt da hinein⸗ 


gehen oder aber ob er hier draußen zum 
Himmel aufſchreien und die Leute zuſammen⸗ 
rufen ſollte. 

Aber er that weder das eine, noch das 
andere. 

Denn plötzlich raſchelte es zwiſchen dem 
Holz an der Mauer, und es kam etwas 
hervor, daß dem Müller im erſten Schreck 
das Herzblut ſtockte und er ganz ſeine 
Sache vergaß und nur darauf hinſehen 
mußte, was da langſam hinter dem Holzſtoß 
hervorkam. F 

„Gottſeibeiuns, gieb mir das Herzl!“ 
15 5 eine Stimme, und eine Geſtalt kam auf 
ihn zu. N 

Der Müller erkannte die Annemarie, die 
nur halb bekleidet vor ihm ſtand. 

Da faßte ihn ein Zorn nach dem Schreck, 
daß es ihm ſchier gleich war, was daraus 
entſtand, und er ſchrie: „Scheer' Dich weg, 
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tanten, Generals der Infanterie von Hahnke 
und daran anſchließend die Marine-Vorträge. 
Um 12½ Uhr wird Se. Majeſtät der Kaiſer 
den Reichskanzler Fürſten Hohenlohe und 
den Finanzminiſter Dr. von Miquel empfangen, 
ferner um 2 Uhr den Maler Hans Borth. 
Heute Nachmittag um 5 Uhr 30 Minuten 
wird ſich Se. Majeſtät zur Beiſetzung des 
Generals von Albedyll begeben. 

— Der heutige Tag iſt auch der Todes— 
tag des Prinzen Friedrich Karl, der in der 
Kirche zu Nikolskoe bei Potsdam beigeſetzt 
iſt. Der Kaiſer und die Kaiſerin ließen hier 
einen Kranz aus Nelken niederlegen; Prinz 
und Prinzeſſin Friedrich Leopold überbrachten 
perſönlich einen Kranz; die Prinzeſſin 
Friedrich Karl hatte einen Kranz aus weißen 
Roſen geſandt. 

— Dem engliſchen Reiterregiment The 
I. Royal Dragoons hat der Kaiſer, der ſeit dem 
Jahre 1894 dem Regiment als Colonel in 
chief angehört, auch in dieſem Jahre zum 
Gedenktage der Schlacht von Waterloo eine 
Auszeichnung zugedacht. Sie beſteht aus 
einem Rieſenkranze, der aus goldenen und 
grünen Lorbeerzweigen und desgleichen 
Blüten, Knospen und Früchten gewunden iſt, 
zuſammengehalten durch eine goldbefranzte 


Schleife in ſcharlachrother Farbe, welche die 


Uniform des Regiments hat. Auf dem 
einen Ende der Schleife ſteht in Gold- 
preſſung das kaiſerliche W mit der Kaiſer⸗ 
krone, auf dem anderen lieſt man: „Waterloo 
June 18 the 1815.“ Der Kranz iſt an 
ſeinen Beſtimmungsort abgegangen. 

— In der Audienz am Sonnabend hat 
Graf Lanza dem Kaiſer ein Handſchreiben 
des Königs von Umberto überreicht, worin 
ſich der König für die bei ſeinem 25 jährigen 
Jubiläum als Chef der 13. Huſaren erwieſene 
Aufmerkſamkeit bedankt. 

— Prinz Albrecht, Regent von Braun⸗ 
ſchweig, wird morgen Vormittag als 
Herrenmeiſter des Johanniter-Ordens ein 
Kapitel abhalten. 

— Die Kronprinzeſſin von Schweden iſt 
mit den Prinzen⸗Söhnen geſtern Abend nach 
Stockholm weitergereift. * 

Der Landwirthſchaftsminiſter von 
Hammerſtein hat ſich nach der Provinz 
Hannover begeben. 

— Gegenüber einigen etwas auffällig ge⸗ 

faßten Mittheilungen bemerken die „Berl. 

ol. Nachr.“, daß Graf Walderſee im Rhein⸗ 
an weilt in ſeiner Eigenſchaft als Vor⸗ 
ſitzender des Offiziervereins und in Ge⸗ 
ſchäften deſſelben. Die ſonſt in den Zeitungen 
genannten Generale und Admirale gehören 
ſämmtlich der Verwaltung des genannten 
Vereins an. 

— Die große Jubiläums⸗Fachausſtellung, 
welche die Berliner Bäckerinnung aus Anlaß 
ihres 625jährigen Beſtehens unter dem Pro⸗ 
tektorate der Kaiſerin Friedrich veranſtaltet, 
iſt Sonntag eröffnet worden. Auch Staats⸗ 
ſekretär von Boetticher war erſchienen. 

— Die deutſche Kolonial⸗Geſellſchaft nahm 
im weiteren Verlauf ihrer Hauptverſammlung 
in München einſtimmig eine Reſolution an, 
daß die Eiſenbahn Tanga-Muheſa in Oſt⸗ 
Afrika entweder aus Reichsmitteln oder 
durch Gewährung einer ſtaatlichen Zins⸗ 
garantie an die Eiſenbahngeſellſchaft für 
Oſt⸗Afrika baldmöglichſt bis Korogwe fertig 
ausgebaut werde. Als Ort der nächſtjährigen 


—— ————— — NEE BE EEE ERBE 


Hauptverſammlung wurde Danzig beſtimmt. 
Mitgetheilt wurde noch, daß für den Tan⸗ 
ganika⸗Dampfer bereits über 100000 Mark 
eingegangen ſeien und daß die Sammlungen 
fortgeführt werden. 

— Der 11. ordentliche Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaftstag, dem 46 gewerbliche Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften angehören, trat heute Vormittag im 
„Kaiſerhof“ unter Vorſitz des Reichstagsab⸗ 
geordneten Kommerzienraths Röſicke zu ſeinen 
Berathungen zuſammen. Hauptgegenſtand 
der Berathung war die Frage der Verein 
fachung der Arbeiterverſicherung und Ab⸗ 
änderung der Unfallverſicherungs - Geſetze. 
Miniſterialdirektor Woedke begrüßte die Ver⸗ 
ſammlung namens der Reichsregierung. 

— Den Regierungsbauführern des Hoch- 
baufaches iſt nunmehr geſtattet worden, eine 
2½ jährige praktiſche bei der 
Eiſenbahnverwaltung zu abſolvireu, und zwar 
iſt beſtimmt, daß ſie auch hier das erſte 
Jahr bei der Vorbereitung der Bauten thätig 
zu ſein haben, und die folgenden 18 Monate 
bei der Leitung von Bauausführungen. 

— Der Abg. Paſtor Schall in Bahrdorf 
iſt nach der „Magdeb. Ztg.“ vom braun⸗ 
ſchweigiſchen Konſiſtorium vom Amte ſus⸗ 
pendirt worden. 


Provinzialnachrichten. 
§ Culmſee, 15. Juni. (Der hieſige Kranken⸗ 
haus⸗Verein), welcher die Rechte einer juriſtiſchen 
Perſon beſitzt, hielt geſtern im Hotel Scharwenka 
eine Generalverſammlung ab, in welcher ein⸗ 
ſtimmig der Ankauf des benachbarten Pior⸗ 
kowskiſſchen Grundſtücks zur Vergrößerung des 
Krankenhauſes zum Preiſe von 10600 Mark ge⸗ 
nehmigt wurde. Von der Kreisſparkaſſe Thorn 
ſoll eine Anleihe von 10 Mark beſchafft 
werden, während die verbleibenden 600 Mark von 
dem Guthaben des Vereins abgehoben werden. 
Von dem durch den Vorſitzenden, Herrn Bürger⸗ 
meiſter Hartwich, erſtatteten Geſchäftsbericht pro 
Etatsjahr 1896/97 nahm die Verſammlung Kennt⸗ 
niß. Dieſem Berichte entnehmen wir folgendes: 
Die Zahl der im Etatsjahre verpflegten Kranken 
betrug 160, davon wurden aus dem Vorjahre 
ſechs übernommen, ſodaß im Laufe des Jahres 
154 hinzukamen. Es verließen die Anſtalt: ge⸗ 
heilt 95, gebeſſert 27, ungeheilt 7, es ſtarben 17 
und verblieben 17 Perſonen in der Anſtalt. Die 
Anzahl ſämmtlicher geleiſteten Verpflegungstage 
betrug 4406 und befand ſich jeder Kranke durch⸗ 
ſchnittlich 27 Tage in der Anſtalt. Die ſämmt⸗ 
lichen Unterhaltungskoſten der Anſtalt, einſchließ⸗ 
lich des Hausperſonals — 4 Perſonen — betrugen 
auf Kopf und Tag für jeden Kranken berechnet, 
durchſchnittlich 1,18 Mark, davon für Beköſtigun 
und Brennung pro Kopf und Tag 0,67 Mark. 
Die Geſammt⸗Einnahme ſetzt ſich wie folgt zu⸗ 
ſammen: Beſtand aus dem Vorjahre 1955 Mark 
73 Pf., Reſte aus dem Vorjahre 92,95 Mark, für 
Krankenpflege 4554 Mark 35 Pf., für Privat⸗ 
pflege 36,75 Mark, Beiträge der Mitglieder 123 
Mark, an Geſchenken 9 Mark, außerordentliche 
Zuwendungen 300 Mark, in Summa 7071 Mark 
Die Ausgabe betrug: für Haushaltskoſten 
und Brennmaterial 2776 Mark 67 Pf, für An⸗ 
ſtaltsarzt, Medikamente und Begräbnißkoſten 
948 Mark 56 Pf., dem Diakoniſſen⸗Mutterhaus 
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367 Mark 34 Pf., außerordentliche Ausgaben 274 
Mark 45 Pf., an Depoſiten 1000 Mark, an Vor⸗ 
ſchüſſen 28,50 Mark, in Summa 6195 Mark 52 
Pf. Am Schluſſe des Etatsjahres verblieb ein 
Baarbeitand von 875 Mark 56 Pf. Außer dieſem 
Baarbeſtande ſind bei der e in Thorn 
noch 3500 Mark begeben, welche mit Hinzu⸗ 
rechnung der Zinſen bis zum 1. Januar 1896 
zuſammen 3667 Mark 7 Pf. betrugen. Sodann 
erfolgte die Decharchirung der Jahresrechnung 
und wurde dem Rendanten, Herrn Stadtkämmerer 
Wendt, Entlaſtung ertheilt. Die Verhandlungen 
über die Uebernahme des Krankenhauſes ſeitens 
des Kreiſes als Kreiskrankenhaus ſind bisher 
noch nicht zum Abſchluß gekommen. 


Dirn', mit Deinem verrückten Geſchwätz, ich 
bin der Müller!“ 

„Gottſeibeiuns, gieb mir das Herzl!“ 
ſagte aber die Annemarie mit demſelben 
herzzerreißenden Tone. „Geh' ſchau, was 
haſt' von der einen Seel'! Gieb mir das 
Herzl, daß ich den Vater losbeten kann von 
der Höll', und damit's hier oben wieder 
anders wird unter meiner Stirn und die 
Nägel hinausgeh'n, die mich da ſo drücken!“ 


„Scheer' Dich weg!“ wiederholte der 
Müller heftig. „Ich kann Dich hier nicht 
brauchen. Ich weiß nichts von einem 


Herzen, und der, den Du ſuchſt, bin ich ſchon 
lange nicht. Siehſt' nicht, daß ich der 
Müller bin?“ 

„Jetzt biſt' der Müller, nachher biſt' ein 
andrer, und bald dieſer und bald jener,“ 
ſtöhnte die Annemarie. „Aber ich kenn' Dich 
wieder in jeder Geſtalt, und jeden Abend ſitz' 
ich hier und wart' und wart' und bin Dir 
dort drüben im Garten nach'gangen und 
hab' Dich abgewartet am Steg, über dem 
Wehr, wo Du immer als der Hansl her— 
kommſt, aber nimmer hörſt' mich an, immer 
heißt“ mich gehen, und Du weißt doch, daß 
ich nicht gehen und nicht ſterben kann, bis 
ich das Herzl hab'! Gottſeibeiuns, gieb mir 
das Herzl!“ 

Und die Annemarie fing lauter an zu 
bitten, „gieb mir das Herzl“, und ſagte es 
immer wieder und ſchrie's dann mit einer 
Stimme, die dem Müller durch Mark und 
Bein ging, „gieb mir das Herzl“ — und 
ſah ihn dabei an, daß ihm heiß und kalt 
wurde. 

Oben in der Mühle wurde es laut, und 


drüben im Haus that ſich ein Fenſter auf 
und die Urſula ſchrie herüber: „Herrgott 
und alle Heiligen! Annemarie, biſt ſchon 
wieder aus' kommen? Gleich kommſt 
herüber und legſt Dich hin, wie ein Chriſten⸗ 
menſch!“ 

Die Annemarie aber achtete nicht darauf, 
ſondern ſchrie noch lauter um ihr Herzl. 
Da hörte der Müller, der in den Schatten 
getreten war, den der Holzſtoß hinwarf, 
daß die Urſula im Haus drin nach dem 
Alois rief, und da rannte er ſchnell zum 
Hauſe zurück. 

Er verriegelte die Hausthür von innen, 
weil die Annemarie hinter ihm hergeeilt 
war, ging in die Kammer und warf ſich aufs 
Bett. 

Er hörte draußen unter dem Fenſter, wo 
die Annemarie ſchreiend ſtand, den Alois 
und die Urſula der Kranken gut zureden, 
und nach einer Weile war's ſtill. 

Dann horchte er, ob die Tonerl jetzt 
nicht kommen und an die Hausthür klopfen 
würde, und es faßte ihn eine wilde Freude, 
daß er ihr durch's Fenſter zurufen konnte: 
„Geh', ſcheer' Dich hin, wo Du Deine Ehr' 
hingetragen haſt!“ 

Er horchte lange, aber ſie kam nicht, und 
ein brennendes Herzweh ſtieg in ihm auf. 

Da kam's aber plötzlich über ihn, daß er 
um dreißig Jahre zurückdenken mußte, und 
er ſah, wie die Vroni damals mit ihrem 
Bündel vom Hof gegangen war und ſich 
draußen beim Garten an den Weg hinge- 
ſetzt und mit dem blaſſen Geſicht ſo lange 
herübergeſehen hatte. 

(Fortſetzung folgt.) 


Brieſen, 14. Juni. (Ueber die Errichtung 
einer elektriſchen Zentrale) verhandelte die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung in ihrer letzten Sitzung. 
Seit längerer Zeit ſchweben die Verhandlungen 
wegen Baues unſerer Kleinbahn vom Bahnhofe 
zur Stadt. Die Betriebsinſpektion Thorn hat 
ſchon die Anordnung zum Beginn der Vor⸗ 
arbeiten gegeben. Nun hat ſich die Nordiſche 
Elektrizitäts ⸗ Geſellſchaft t 
Geſellſchaft Bromberg in Verbindung geſetzt und 
ſich anheiſchig gemacht, ſtatt des Dampfbetriebes 
den elektriſchen für denſelben Preis einzuführen, 
falls ihr auch die ſtädtiſche Beleuchtung über⸗ 
tragen würde. Die Verſammlung wählte eine 
gemiſchte Kommiſſion, welche ſich ſogleich mit 
der Nordiſchen Geſellſchaft in Verbindung ſetzen 
joll. Der Preis für die Normalkerze ſoll für die 
Stadt 0,02 Mark, für den Privatgebrauch 0,025 
Mark betragen. 5 

Graudenz, 14. Juni. (Zu der 26. Verſamm⸗ 
lung des preußiſchen Forſtvereins für Oſt⸗ und 
Weſtpreußen), welche heute im „Goldenen Löwen“ 
ſtattfaud, waren etwa 45 Forſtmänner aus beiden 
Provinzen erſchienen. n der Verſammlung 
nahmen u. a. die Herren Landrath Conrad, Erſter 
Bürgermeiſter Kühnaſt und Oberſtlieutenant von 
Kries mit mehreren Offizieren des 2. Jäger⸗ 
bataillons aus Culm theil, Der Vorſitzende, Herr 
Oberforſtmeiſter Hellwig⸗Gumbinnen eröffnete um 
10 Uhr die Verſammlung. Herr Erſter Bürger⸗ 
meiſter Kühnaſt dankte im Namen des Magiſtrats 
von Graudenz für die Einladung des Vereins und 
gab der Hoffnung Ausdruck, daß ſich die Ver⸗ 
ſammelten hier in Graudenz wohl fühlen möchten, 
wenn auch das erſte, was einen Forſtmann zu er⸗ 
freuen im Stande iſt, ein ſchöner wohlbeſtandener 
Wald, nicht vorhanden jei. Redner wies auf die 
Gemeinſchaftlichkeit der Aufgaben, insbeſondere 
auf die Pflege deutſcher Kultur und deutſcher 
Sitte hin, um in den Oſtmarken deutſchen Fleiß 
zu erhalten und damit auch die Grundlagen zum 
ſozialen Frieden zu ſchaffen, und er ſchloß mit 
dem Wunſch auf einen glücklichen Verlauf der 
Verhandlungen, die nicht nur den Forſtmännern, 
ſondern auch den weiteſten Kreiſen der beiden 
Provinzen Preußens zum Segen gereichen möchten. 
Herr Oberforſtmeiſter Hellwig dankte für die Be⸗ 
grüßung und ſprach die Hoffnung aus, daß ſowohl 
die Mitglieder der ſtädtiſchen Behörden als auch 
die Graudenzer Bürger die Veranſtaltungen des 
Vereins rege beſuchen und an dem Zuſammenſein 
mit den Grünröcken Gefallen finden möchten. Der 
erſte auf der Tagesordnung ſtehende Vortrag: 
„Ueber den Einfluß der neuen Wohlfahrtsgeſetze 
auf die Forſtverwaltung“ fiel wegen Erkrankung 
der beiden Herren Referenten aus. Das Referat 
des Herrn Forſtmeiſter Waldner⸗Drusken über 
das Thema: „Wie ſind in den zum Eichen⸗Vorbau 
beſtimmten Beſtänden die Beſtandsriegel 10 be⸗ 
handeln und zu verjüngen?“ kam zur Verleſung, 
da der Herr Referent am Erſcheinen ebenfalls 
verhindert war. Die Erfahrungen des Referenten 
in den litthauiſchen Revieren haben dahin geführt, 
daß drei bis vier Jahre nach Anlage der Vorbau⸗ 
forſt zu Gunſten derſelben ringsum und nament⸗ 
lich an den Süd⸗ und Weſtſeiten Althölzer von 
beſonderer Höhe mit ſtarker dichter Bekronung 
weggenommen werden müſſen. Dies Verfahren 
bedarf der e Man wird gut thun, 
von der Gründung der Eichengruppen ab 12 bis 
16 Jahre vergehen zu laſſen, ehe man die Be⸗ 
ſtandsriegel verjüngt; die etwa 6 bis 7 Meter 
hohen Eichen müſſen in ihrem einheitlichen abge⸗ 
rundeten Kronendache derart geſchloſſen ſein, daß 
jedem Weichholz⸗Eindringling die Entwickelung 
verſagt iſt. Erſt wenn dieſes geſchehen iſt, ſoll 
man an die Behandlung der Beſtandsriegel denken. 
In der Erörterung ſprach ſich Herr Forſtmeiſter 
berts⸗Jödersdorf gegen die Methode aus, Eichen 
mit Fichten zu umgeben, da das Wachsthum der 
Eichen dadurch gehemmt wird und auch ſchlechtes 
Holz die Folge iſt; Weichhölzer ſeien dagegen 
Ba ‚an den Rändern zu dulden. Ferner wurde 
noch in der Erörterung hervorgehoben, daß ſich 
in dem Bezirk Pelplin der Anbau der Eichen in 
Streifen nicht bewährt habe; eine Einzäunung 
der Eichengruppen ſei ſehr nothwendig. i 

Graudenz, 15. Juni. (Abſchlägiger Beſcheid.) 
Die „Gaz. Grudz.“ berichtet, vor einigen Wochen 
5 aus Graudenz eine Petition an den Herrn 
Biſchof Redner gerichtet worden, auch an Wochen⸗ 
tagen polniſche Andachten zu veranſtalten. Dieſer 
Tage ſei eine von dem Offizial Lüdtke unter⸗ 
zeichnete abſchlägige Antwort eingetroffen. Die 
Petition hatte 300 Unterſchriften. 

Aus dem Kreiſe Graudenz, 14. Juni. ae 
ſchlag.) Als beim letzten Gewitter der Gaſthof⸗ 
beſitzer Hinz mit ſeiner Ehefrau aus Linarczeck 
ic auf dem Heimwege aus Graudenz befand, 
fuhr ein Blitzſtrahl zwiſchen dem Pferde und den 
Eheleuten hindurch. Das Gefährt wurde durch 
den ſtarken Luftdruck mit ſeinen Inſaſſen in den 
Chauſſeegraben geſchleudert, wohei Hinz voll⸗ 
ſtändig betäubt wurde und eine Lähmung an der 
rechten Hand erlitt. Die Taubheit, welche längere 

eit anhielt, iſt gewichen. In der gelähmten 

and aber hat H. im kleinen Finger, dem Ring⸗ 
finger und im Handballen kein Gefühl. 

Danzig, 15. Juni. (Verſchiedenes) Herr Ober⸗ 
präſident von Goßler iſt gern Abend hierher 
zurückgekehrt und hat die Dienſtgeſchäfte wieder 
übernommen. — 
für Landwirthſchaft ꝛc. Herr Geh. Oher⸗Re⸗ 
gierungsrath Sachs aus Berlin iſt mit dem 
Präſidenten der General⸗Kommiſſion für die 
Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen, Poſen und 
Pommern, Herrn Beutner aus 5 ur 
Bereiſung der Kreiſe unſerer Provinz in An⸗ 
ſiedelungs angelegenheiten geſtern hier eingetroffen 
und hat in Walters Hotel Wohnung genommen. 
— In Zoppot iſt heute Vormittag in der üblichen 
Weiſe durch feierliche Muſik der Kurkapelle die 
diesjährige Badeſaiſon eröffnet worden. 0 

gan 15. Juni. (Zur Landtagswahl in 
Dirſchau⸗Berent⸗Stargard.) Gegen die Wahl des 
Polen Wolszlegier im Landtagswahlkreiſe Berent⸗ 
Dirſchau⸗Stargard iſt beim preußiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſe Proteſt eingelegt worden. Die 
fünf freiſinnigen deutſchen Wahlmänner in 
Dirſchau, die durch ihre Stimmenthaltung dem 
polniſchen Kandidaten zum Siege verholfen haben, 
beſtätigen in einer von dem Oberlehrer Fricke 
ausgehenden Zuſchrift an die „Danz. Ztg.“, daf 
ſie für Herrn Arndt nicht geſtimmt hätten, weil 
von ihm über ſeine Stellung zum Vereinsgeſetz 
eine be befriedigende Erklärung nicht zu erlangen 
eweſen ſei. Die „Poſt“ ma 5 hierzu folgende 
emerkung: Wie weit dieſe Erklärung das iſt, 
was ſie ſein ſoll, eine Rechtfertigung, mag aus 
dem Umſtande ermeſſen werden, daß vor Jahres⸗ 


friſt, als nach dem Tode des freikonſervativen 


mit der Kleinbahn⸗ h 


Der Kommiſſar des Ministeriums 5 


Abgeordneten Engler die ſpäter für ungiltig er⸗ 
klärte Erſatzwahl nöthig wurde, die ſchon einmal 
dem polnischen Agitator Dr. Wolszlegier den 
Sieg brachte, derſelbe Gymnaſial⸗Oberlehrer Dr. 
Fricke in Dirſchau in einer öffentlichen Wahl⸗ 
männer⸗Verſammlung, in der ſich auch damals 
die Deutſchen auf den freikonſervativen Guts⸗ 
beſitzer Arndt⸗Gartſchin geeinigt hatten, erklärt 
atte, daß er einem ihm ſonſt politiſch näher 
ſtehenden Polen, einem agrariſch angehauchten 
Konſervativen gegenüber bei der Wahl immer den 
Vorzug geben würde. 5 2 

Oſterode, 13. Juni. (Der oſtpreußiſche Städte: 
tag) findet am 18. und 19. Juni hier ſtatt. 

Ortelsburg, 14. Juni. (Beim Wildern) traf 
der Hilfsjäger Baumgarth am Sonnabend nach⸗ 
mittags den 1ejübrigen Wirthsſohn Brattka aus 
Weſſolligrund an. Bei dieſer Gelegenheit erhiel 
Brattka einen Schuß durch die Lendengegend, au 
deſſen Folgen er am Sonntag im Kreiskranken⸗ 
hauſe ſtarb. 

Lyck, 13. Juni. (Die hieſige Straftanmer) 
verurtheilte den heimatloſen Schuhmacher Ado 
Salam, welcher kürzlich und auch vor einem 
Jahre die Einwohner unſer Stadt unter Vor 
ſpiegelung der Unwahrheit, daß ſeine Ehefrau von 
Drillingen entbunden und dabei geſtorben ſei, um 
Geldbeträge geprellt hatte, zu 2 Jahren Zucht⸗ 
haus und 180 Mk. Geldſtrafe. S. war bereits 
16 Mal und zwar meiſtens wegen ähnlicher Be 
trügereien vorbeſtraft. - ; 

Rawitſch, 13. Juni. (Unterſtützung) Die 
unter Leitung des hieſigen Vaterländiſchen Frauen⸗ 
vereins ſtehende Kleinkinder⸗Bewahranſtalt hat 
vom Kultusminiſter auf ein Geſuch des Vor⸗ 
ſtandes hin eine jährliche Unterſtützung von 600 
ME. bis Ende März 1900 bewilligt erhalten. 

Birnbaum i. Poſ., 14. Juni. (Beſuch Ahl⸗ 
wardts) Geſtern Nachmittag fand im Garten 
des jetzt renovirten Schützenhauſes Lindensluſt⸗ 
Birnbaum ein i 
arrangirtes Volksfeſt ſtatt. Der Reichstagsabge⸗ 
ordnete Ahlwardt war zugegen und forderte am 
Schluß einer Anſprache zur Begründung eines 
Jugendbundes auf. An der Veranſtaltung be⸗ 
theiligten ſich ungefähr 400 —500 Perſonen. 

i Poſen, 15. Juni. (Verurtheilung.) Die Ende 
April d. J. verhaftete Rentier Ziebarth'ſche Fa⸗ 
milie, beſtehend aus Mann, Frau, Sohn und 
Tochter, ſtand heute vor der Strafkammer wegen 
Hehlerei und Diebſtahls. Die Tochter hat in den 
letzten beiden Jahren bei dem Kaufmann Salo⸗ 
monski in Pinne, bei dem ſie in 3 war, 
gegen 3000 Mk. und eine große Menge Kolonial⸗ 
waaren entwendet. Ihr Bruder hatte dieſes Geld 
immer aus Pinne abgeholt und es nach Poſen 
zum Vater gebracht, der es angelegt hat. Der 
Gerichtshof verurtheilte Ziebarth Vater zu! Jahr, 
den Sohn zu 1¼ Jahr Zuchthaus. Die Tochter 
erhielt 2 Jahre Gefängniß und die Mutter wurde 


freigeſprochen. : 

Poſen, 15. Juni. (Streik.) In Krotoſchin 
ſtreiken wegen Lohndifferenz 200 Bauhandwerker. 

Aus der Provinz Poſen, 14. Juni. (Klein⸗ 
bahnen.) Der Kreistag des Kreiſes Krotoſchin 
hat den Bau einer Kleinbahn Krotoſchin⸗Dobrzyca⸗ 
Pleſchen⸗Bahnhof Pleſchen⸗Stadt beſchloſſen. Mit 
dem Bau ſoll alsbald begonnen werden; der 
Kreisausſchuß wurde ermächtigt, mit dem Bau⸗ 
unternehmer A. Renner in Braunſchweig wegen 
Uebernahme des Baues und Betriebes der Bahn 
Verträge abzuſchließen, ſowie zur Deckung der 
Baukoſten und des Grunderwerbs ein Darlehen 
bis zum Höchſtbetrage von 600 000 Mk. aufzu⸗ 
nehmen. 

Schneidemühl, 14. Juni. (Ertrunken.) Heute 
ertrank beim Baden in der Küddow der kürzlich 
vom Militär zurückgekehrte Hilfsweichenſteller 
Emil Baumgart von hier. 

Weitere Provinzalnachr. ſ. Beilage.) 


Lokalnachrichten. 
x Thorn, 16. Juni 1897. 
— (Berfonalien) Der jeitherige Hilfs⸗ 
prediger Bruno Lenz iſt als Pfarrer an der evan⸗ 
geliſchen Kirche zu Gremboczyn beſtätigt worden. 
— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn. 
Der Rentengutsbeſitzer Rümenapf iſt von dem 
Herrn Oberpräſidenten zum Standesbeamten für 
den Bezirk Lulkau ernannt worden. — Der könig⸗ 
liche Landrath hat beſtätigt: den Mühlenbeſitzer 
Wilhelm Werle zu Schönwalde als Schulvorſteher 
bei der Schule daſelbſt, den Inſpektor Walter 
Ludwig zu Browina als Gutsvorſteher⸗Stellver⸗ 
treter für den Gutsbezirk Browina und den Dr 
ſitzer Lange zu Korryt als Schöffen für die Ge⸗ 
med ee bleich gest) begeht die 
— (Das Frohnleichnamsfe ege 
katholiſche ae am Donnerſtag. In der St. 
Johanniskirche findet morgen feſtgottesdienſt für 
alle drei katholiſchen Gemeinden ſtatt, weitere 
Feſtgottesdienſte werden am nächſten Sonntag in 
der St. Jakobs⸗ und Marienkirche abgehalten. 
Mit den Feſtgottesdienſten ſind die üblichen 
Prozeſſionen verbunden. R ä 
— (Neue Eiſenbahnlinien.) Wie bereits 
mitgetheilt, iſt das Geſetz über die neuen Sekundär⸗ 
bahnen amtlich verkündigt worden. Daſſelbe ent 
hält bekanntlich für die öſtlichen Provinzen u. a. 
folgende Linien und Bewilligungen: zum Bau 
einer Eiſenbahn 1) von Stallupönen nach Goldap 
475000 Mk., 2) von Ortelsburg nach Neidenburg 
3720000 Mk., 3) von Culm nach Unislaw 1330000 
Mk. Der Grund und Boden iſt von den Kreiſen 


Goldap von 316000 Mk., eitel bord 9000 e 


Feldſteine, 
Baumateri 


* 
nd 
olz macht 


die Hölzer zollamtlich abgefertigt ſind, 
bis Schulitz bezw. B 
halb Thorn nicht 


2, 


von der antiſemitiſchen Partei 


dieſem Falle find fie aber für die Thorner 


80 


zneidemühlen verloren. Um dieſem Uebelſtande 


einigermaßen abzuhelf ; 

ö helfen, hat der hieſige Anker⸗ 

Sl — ſich das Feſtlegen und Bewachen der 

regt, 8 15 ed ade ſein läßt, die Frage ange⸗ 
immten Anzahl Traften wäh 

monat j zährend der Sommer⸗ 

N i re, Huterkunt im Sicherheitshafen zu ge⸗ 
„ne Hölzer geborgen 

würden die Intereſ N 

ſenten ger 

Strombauverwaltung ol mahlen, 

icht unſympatiſch gegenüberſtehen. 


— 


Landwehrverei - 
abend im Nicolabſche n.) In der am Sonn 
ammlung wurden 


ewidmet, die Verſammſt Worte der Erinnerung 
i ö ung erhob ſich zur Ehrung 
nes Andenkens von den Plätzen. An Stelle des 
aim währ lar Kamerad 
en Verei neugewählt. Aufgenommen 
im Viktoriggart iſt ein Herr. Am 11. Juli wird 
en das Sommerfeſt ſtatefinden. 
lligkeitsverein „Guten⸗ 
zur Feier des Namenstages 
1 Buchdruckerkunſt am Sonntag 
Gartenfest dei im Viktoria⸗Etabliſſement ein 
Artillerie⸗ Red welchem die Kapelle des Fuß⸗ 
Durch ein reinments Nr. 11 konzertiren wird. 
ſoll das ichhaltiges und amüſantes Programm 
werden. — lau einer gelungenen Feier geſtaltet 
letzt Vorber eite wir hören, werden auch hier ſchon 
denden 500 fungen zu der im Jahre 1900 ſtatt⸗ 
Gutenbergs jährigen Geburtstagsfeier Johannes 
naehöriee getroffen, und es wird auch von den 
ſchaffunn den, der »ſchwarzen Kunſt“ die An⸗ 
Gohan fel der Meinenisen der dieslihriger 
erzu r Reinertr r 
alder ed en a g 
ders Jerein.) In der geftrigen General⸗ 
mg ift die Iheilmahme des Vereins am 
Net in Culm beſchloſſen worden. 8 
hält am na katholiſche Gejellenverein) 
Sommerfeſt ten Sonntag im Viktoriagarten ein 
Dieſer Feuerwerk 4 ten 
Feen aüpe trifft die ruſſiſche Pyrotechnikerin 
den 18 „alesta Orlom hier ein, um am Freitag 
artiges dd. Mts. im Viktoriagarten ein groß⸗ 
die (Feuerwerk zu veranſtalten, bei dem auch 
Dame“ aue rg eme erde EN 
Fererwann : usführung gelangen ſoll. Mit dem 
nfandert iſt Konzert bon der Kapelle des 21. 
D are: ee, 
— (Konzert) Die Kapelle des Infanterie⸗ 
ne von Sorge giebt morgen Abend im 
uhausgarten ein Konzert. 
— Bol 13 eibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 3 Perſonen genommen. 
= on der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
betrug heute Mittag 1,32 Mtr. über Rull. Wind⸗ 
richtung SW. Angekommen find die Schiffer: 
arzenski, ein Kahn 2500 Etr. Weizen von 
Nieszawa nach Thorn; Reinhold 1900, Friedrich 
1500 und Sieliſch 1700 Etr. Stückgüter, Bramm 
11150 Stück Pflaſterſteine, ſämmtlich von Danzig 
nach Warſchau; Schüſſeler 1800 ‚und Mehl 1620 
Er. Kohlen, beide von Danzig nach Plock; 
300 ir Wen, ale den won glance vac 
Ctr. Weizen, alle drei von Warſchau nach 
er rent Dampfer „Alice“ leer von 
a ock. 
us Warſchau wird telegraphiſch gemeldet: 
Halerkaud am Montag 1,52 Mtr. geitern 2,36 


r. und 0 972 1 2 
der eute 2,73 Mtr. Es iſt alſo bedeuten⸗ 
Wuchs eingetreten. 


im Viktoriagarten.) 


% Aus d 6 5 1 
La em Kreiſe Thorn, 15. Juni. (Der 
9 oinehrerein Steinau) hält am Sonntag den 
„nachmittags 4 Uhr im Baumann 'iſchen 
Steinau eine Verſammlung ab. 


(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage). 


Lokale 5 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 
u "garlotte Wolter 5. Charlotte Wol- 
ni Mon ſchlands größte Schauſpielerin, iſt 
kampf ontag Abend nach ſchwerem Todes⸗ 
i Pe > Wien verſchieden. Ein raſch fort⸗ 
15 2 1 Nierenleiden verzehrte ihre Kräfte 
Ende. Bene ihr ein überaus ſchmerzliches 
hat f ahre alt geworden und 

Am an Wiener Burg⸗ Theater 


> März 1834 öln a. Rh. 
geboren und armer Leute ind, wurde fte 


ſchon frühzeitig von ; 
ſchwiſtern getrennt * Eltern und 11 Ge⸗ 


junges, mittelloſes Mädchen mie ſich als blut⸗ 
lei Gefahren des Theaterlebeng ie mancher⸗ 
Da 5 W mit 
hren gethan. ren erſten g 
Unterricht erhielt ſie von Frau a atiicen 
Wien, einer alten Burgſchauſpielerin. on 
trieb ſie ſich auf ungariſchen Bühnen umher 
und kehrte endlich 1858 nach Wien ans 
Karltheater zurück. Gaſtſpiele von Emil 
Devrient und Hendrichs gaben ihr Gelegen⸗ 
heit zu einigen kleineren klaſſiſchen Rollen, 
wodurch der Schriftſteller Cajetan Cerri auf 
ſie aufmerkſam wurde und ſie gleichſam für 


Heinrich Laube, den damaligen Burgtheater⸗ M 
Ihr angeborenes thea⸗ d 


trektor, entdeckte. g Je 
traliſches Talent beſiegte alle Hinderniſſe, 
elche der Mangel einer gewiſſen künſt⸗ 
teriſchen Bildung ihr in den Weg legte, und 
Ai Jahre 1861 erwarb fie ſich durch ihre 
arſtellung der „Hermiona“ in Shakeſpeares 
di intermärchen“ im Berliner Viktoriatheater 
erſten bedeutenderen Lorbeeren. Als 
und long“ eutzückte fie auch die Hamburger, 
N er bekannte Wiener Theaterkritiker 
aldeck schildert die Wolter nach einem Gaſt⸗ 
Miele in Brünn treffend: „Ein Kopf, deſſen 
A die ſchönſte Cannse abgegeben hätte, 
ne mittelgroße Geſtalt von beſtem Gefüge, 
eine wohllautende Stimme, und dabei die 
önheit wie verſchleiert durch einen gleich⸗ 
1 unbeweglichen Ausdruck, der Gang ver⸗ 
achläſſigt, Ausſprache, Laut⸗ und Satzbildung 


in hohem Grade mangelhaft; eine Erſcheinung, bereits Karten zur Ueberfahrt nach Amerika 
wo die Natur ſo viel verſprach und der Geiſt genommen, als ſie in Frankfurt a. M. von 


jo wenig halten zu wollen ſchien —“ 


von Hülſen ließ ſie ſich entgehen, aber Hein⸗ Empfang genommen wurden. 


rich Laube gewann ſie für das Wiener Hof⸗ 
burgtheater. Seitdem hat ſie dieſer Kunſt⸗ 
ſtätte dauernd angehört; Wien und Hietzing, 
wo ſie eine Villa beſaß, wurden ihr liebſter 
Aufenthalt, der nur durch gelegentliche Gaſt⸗ 
ſpiele in Berlin, München, Hamburg, Weimar 
u. ſ. w. unterbrochen wurde. Unter Laubes 
künſtleriſcher Leitung hatte ſie ſich zu einer 
vollendeten Tragödin entwickelt, zu deren 
größten Leiſtungen beſonders Adrienne 
Lecouvreur, Phädra, Maria Stuart, Orſina, 
Lady Milford, Meſſalina, und vor allem 
Iphigenie gehörten; aber ſie hat das ganze 
klaſſiſche Repertoir, den ganzen Shakeſpeare, 
alle franzöſiſchen Sittenſtücke und die ganze 
dramatiſche Litteratur der letzten Dezennien 
durchgeſpielt. Im Jahre 1874 heirathete ſie 
den Grafen O'Sullivan, der als Attaché 
ſeines Vaters, des belgiſchen Geſandten, eine 
Zeit lang in Wien lebte, aber ſchon 1888 
ſtarb. In ihrer Villa zu Hietzing ver⸗ 
ſammelte ſie alles um ſich, was in Wien 
durch Geiſt, Geburt oder Geld glänzte, und 
in ihrem Sommerſitz zu Weißenbach am 
Atterſee empfing ſie den Beſuch der Kaiſerin 
Eliſabeth von Oeſterreich und der Erzherzogin 
Marie Valerie. Stets erſchien ſie mit der 
Miene einer Fürſtin, und das Leiden, welches 
ſie unſäglich quälte, wußte ſie ſo ſorgfältig 
zu verhehlen, wie ihr Alter. In dem weißen, 
goldverzierten Gewande der Iphigenie, einer 
ihrer Lieblingsrollen, wollte ſie in den Sarg 
zur letzten Ruhe gebettet ſein, und man hat 
ihr dieſen letzten Willen erfüllt. Kurz vor 
ihrem Ende erſchien auch der Pfarrer von 
Hietzing und überbrachte ihr die päpſtliche 


Abſolution. 
Sport. 
Das „Deutſche Zentenar⸗Sport⸗ 
feſt“ in Berlin wird drei Tage umfaſſen, 
vom 17. bis 20. Juni. Der erſte Tag iſt dem 
Pferdeſport gewidmet. Sonnabend, der 19., 
gehört dem Waſſerſport. Die Einleitung zu 
dieſem Tage wird die Grundſteinlegung bilden 
für das an der Tauſendmeterecke zu errichtende 
Kaiſer Wilhelm-Denkmal, zu dem die Mehr⸗ 
zahl der deutſchen Sportvereine je einen 
Stein aus ihrer Heimat beigeſteuert haben. 
Es ſind Steine darunter, die aus dem Sachſen⸗ 
walde ſtammen, Steine aus dem Grunde 
deutſcher Ströme, aus den Trümmern einer 
alten Römerbrücke bei Frankfurt a. M., 
Steine von den deutſchen Schlachtfeldern, 
aus dem Straßburger Münſter, aus dem 
alten Berliner Dom u. ſ. w. Der Landſport 
wird am Sonntag, den 20., auf dem Gelände 
des Sportparks Friedenau ſeine Feſtlichkeiten 
und Wettkämpfe abhalten. Der Auffahrt 
eines Luftballons folgen Wettkämpfe im 
Fechten, Wettſpiele im Lawn-Tennis-Spiel, 
Vorführungen im Radfahren und Wettkämpfe 
im Laufen und Springen. 


Mannigfaltiges. 

(Prinz Heinrich) brachte von ſeiner 
letzten Anweſenheit in Hamburg einen dort 
erſtandenen jungen ſibiriſchen braunen Bären 
mit an Bord ſeines Flaggſchiffs „König 


Wilhelm“ und machte ihn der Beſatzung zum 8 der fünfziger Jahre. 


Geſchenk mit der ausdrücklichen Weiſung, daß 
das poſſirliche, etwa fünf Monate alte Thier 
ausſchließlich zur Kurzweil für die Mann⸗ 
ſchaften beſtimmt ſei. 
allen gut Freund; ſeine liebſte Beſchäftigung 
beſteht darin, mit den Matroſen Ringkämpfe 
auszufechten, außerdem treibt er alle denk⸗ 
baren Allotria, entert in den Wanten mit 
einer Geſchwindigkeit, daß ihm keiner folgen 
kann, und iſt immer da zu finden, wo ihn 


Herr dem Vater der jungen Ausreißerin in 
Dem jungen 
Manne wurden neben der Fahrkarte noch 


300 Mark bewilligt zur Ausführung ſeiner 
Reiſe über das Meer, der übrige Betrag 
aber und die Entführte wurden vom Vater 
wieder nach Hauſe gebracht. Eine glatte Löſung 
einer ſchwierigen Frage! 

(Der Braumeiſter des könig⸗ 
lichen Hofbräuhauſes) zu München 
hat am 1. Juni ſeinen Abſchied genommen. 
Dieſes Ereigniß intereſſirt die Münchener 
ebenſoviel, als wenn irgend ein Miniſter ſeinen 
Rücktritt erklärt hätte. Was übrigens die 
Gehaltsbezüge anbelangt, ſo ſtand auch der 
königliche Braumeiſter weit beſſer als eine 
Exzellenz, denn er bezog außer einem Gehalt 
von 6000 Mark noch etwa 25-30 000 Mk. 
Nebeneinnahmen, ſogenannte Hefengelder. Der 
bayeriſche Finanzminiſter will nunmehr, da 
ſich über zwei Dutzend Braumeiſter um die 
erledigte Stelle beworben haben, dieſe Ein⸗ 
nahmen bedeutend zuſtutzen. Hoffentlich 
wird unter dem neuen Braumeiſter die 
Qualität des Bieres deshalb keine mindere. 

(Zwei Moskauer Radfahrer) 
Willy Peters (Hauptkonſul der Allgemeinen 
Radfahrer⸗Union) und R. Tolzmann unter⸗ 
nehmen am 6. Juli er. eine Radreiſe nach 
Deutſchland. Der Zweck der Reiſe, die eine 
Strecke von ca. 4500 Werſt umfaßt, iſt die 
Einſichtnahme in die ſportlichen Verhältniſſe 
Deutſchlands ze. ꝛe. 

(Ueber einen Beſuch im Palaſte 
des zur Zeit in Europa weilenden 
Königs von Siam) entnehmen wir 
einem prächtig illuſtrirten Aufſatze des be⸗ 
kannten Reiſenden Ernſt v. Heſſe-Wartegg 
im letzten Hefte von „Reclams Univerſum“ 
folgende intereſſante Einzelheiten: An den 
Wänden prangen vortrefflich gemalte, lebens⸗ 
große Porträts früherer Könige von Siam, 
ſowie auch jenes der erſten Königin Sawang 
Waddhana in der ungemein kleidſamen ſia⸗ 
meſiſchen Tracht. Ueber die mit Ordens⸗ 
ſternen und Straußenfedern bedeckte Taillen⸗ 
jacke ſchlingt ſich von der linken Schulter zur 
rechten Hüfte das Pahum (Bruſtſhawl); die 
Lenden bis herab zu den Knieen bedeckt das 
zwiſchen den Beinen durchgezogene Panung 
aus koſtbarem Goldbrokat; von den Knieen 
abwärts ſind die Beine nackt, und die ebenſo 
nackten Füße ſtecken in goldgeſtickten Pantöffel⸗ 
chen; das hübſche, liebenswürdige Geſichtchen 
wird von ſchwarzem, nach ſiameſiſcher Art 
kurzgeſchnittenem Haar umrahmt. Auf einem 
mit Koſtbarkeiten gefüllten Glasſchrank unter 
ihrem Porträt liegen Schatullen mit den 
Photographien der hundertvierzig oder hundert⸗ 


fünfzig Kinder Seiner Majeſtät. Die Siameſen ]? 


huldigen nämlich, wie alle aſiatiſchen Völker, 
der Vielweiberei, und je angeſehener ein 
Siameſe, deſto mehr Frauen beſitzt er auch, 
obſchon als rechtmäßige Königinnen nur 
zwei, die Königin der rechten und die Königin 
der linken Seite fungiren. Sie allein werden 
mit dem ſeltſamſten Zeremoniell gekrönt. 
(Erſchoſſen) hat ſich am Montag Abend in 
Berlin im Bureau der Feuerverſicherung „Colonia“, 
Taubenſtraße 30, der langjährige Inſpektor der 
Geſellſchaft, Herr Motz. Das Motiv zu der That 
iſt noch nicht aufgeklärt. Herr M. ſtand in der 


(Verunglückte Feuerwehrleute.) Bei 
einem Brande des Vergnügungslokals „Tivoli“ 
in Solingen am Montag Mittag ſtürzte der 
Plafond des Saales ein, wobei ein Steigerführer 


Meiſter Petz iſt mit] der freiwilligen Feuerwehr getödtet und ein Steiger 


tödtlich verletzt wurde. 


Neueſte Nachrichten. 


Potsdam, 15. Juni. Heute Nachmittag 
fand die feierliche Beerdigung des Generals 


1 


niemand vermuthet. Das Thier macht auch von Albedyll, ehemaligen Chefs des Militär⸗ 


dieſe Reiſe nach England mit. 

(Unterſchlagung.) 
ttiner Straffammer wurde der frühere 
Bürgermeiſter Mahler aus Bahn wegen 
Unterſchlagung von Amtsgeldern in einem 
Falle und Privatgeldern in drei Fällen zu 
8 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

(Eine aufregende Szene) ſpielte 
ſich vor einigen Tagen in Halle ab. Zwei 
Rädchen hatten ſich zur Ruhe begeben, als 
85 eine im Spiegel ſah, daß unter ihrem 
e Männer lagen. Unter einem harm⸗ 
oſen Vorwande verließen die Mädchen das 
mer, riegelten die Thüre ab und ſetzten 
die Alarmglocke in Bewegung. Als die 
Hausknechte mit Schutzleuten die Kammer 
durchſuchten, fanden ſie niemanden, nur ein 
Fenſter war loſe angelehnt. Schon wollte 
man den Mädchen Vorwürfe machen wegen 
des unnützen Lärms, als man draußen unter 
dem Fenſter eine dunkle Maſſe bemerkte. 
Die Einbrecher hatten ſich vom vierten 
Stockwerk hinabgeſtürzt und waren ſofort 
todt. Neben ihnen lagen lange Meſſer. 

(Glatte Löſung.) Ein junger Mann 
aus der Offenbacher Gegend entführte 
junge Schöne, welche der elterlichen Kaſſe 


Von der Ste-, Leichenfeier 


fabinet3 unter Kaiſer Wilhelm J. ſtatt. Der 
im Hauſe des Verſtorbenen 
wohnten bei: der Kaiſer und die Kaiſerin, 
Prinz und Prinzeſſin Albrecht, erz. 
Ernſt Günther von Schleswig- Holſtein, 
Prinz und Prinzeſſin Karl Anton von Hohen⸗ 
zollern, der Reichskanzler Fürſt zu Hohen⸗ 
lohe mit ſeinem Sohne Prinzen Alexander, 
Staatsſekretär v. Boetticher, Finanzminiſter 
Dr. v. Miquel, Kriegsminiſter General von 
Goßler, der Chef des Militärkabinets Gene⸗ 
ral v. Hahnke, der Chef des Zivilkabinets 
Wirkl. Geh. Rath v. Lucanus, der Chef des 
Marinekabinets Kontre-Admiral v. Senden⸗ 
Bibran, General-Oberſt v. Walderſee u. a. 
Nach der Leichenfeierlichkeit fand die Leichen⸗ 
parade ſtatt, worauf ſich der Zug nach dem 
Kirchhof in Bewegung ſetzte. Der Kaiſer 
folgte zu Fuß bis zum Kirchhof. 
Waſhington, 15. Juni. Der internationale 
Poſtkongreß iſt heute geſchloſſen worden. 
Chriſtiania, 15. Juni. Die inter⸗ 
nationale Eiſenbahnfahrplankonferenz beſchloß, 
Frankfurt a. M. als nächſten Verſammlungs⸗ 
ort zu wählen. Die Sitzungen ſollen da⸗ 


eine |jelbjt am 8. und 9. Dezember ſtattfinden. 


London, 15. Juni. Nach einer bei 


3500 Mark entnommen hatte. Beide hatten! Lloyds eingegangenen Drahtmeldung aus 


‚Br, 3900 ME, O0. M Br 30 0h Srübjabr 
Herzog Mk. bes irt 40, . Br., 39,60 Mk. Gd., 


Colombo (Ceylon) iſt der Dampfer „Sultan“ 
100 Meilen öſtlich von der Inſel Sokotra 


untergegangen. Dabei ſind 10 Eingeborene 
umgekommen. Die übrigen Fahrgäſte, 
52 Pilger, ſowie die Offiziere und Beſatzung 


des Schiffes wurden von dem Dampfer „La 
Valetta“ an Bord genommen und gelandet. 

Konſtantinopel, 15. Juni. Der türkiſche 
Gouverneur von Volo iſt von der Pforte an⸗ 
gewieſen worden, die von ihm eigenmächtig 
erlaſſene Verfügung wegen Konfiskation des 
Beſitzes eingewanderter Theſſalier zurückzu⸗ 
nehmen. — Infolge neuerdings eingetretenen 
Hochwaſſers ſind die Bahnlinien Adrianopel⸗ 
Philippopel und Konſtantinopel⸗Saloniki mehr⸗ 
fach unterbrochen. 

Konſtantinopel, 15. Juni. Die Nieder⸗ 
ſchläge dauern an. Muſtafa Paſcha und 
Adrianopel ſind überſchwemmt. Der Bahn⸗ 
verkehr mit dem Auslande iſt auf längere 
Zeit unterbrochen. Die Expedition mit der 
Poſt über Konſtanza iſt gleichfalls unter⸗ 
brochen. Der Ernteſchaden iſt überall groß. 
— Am Donnerſtag findet die 6. Sitzung in 
Angelegenheit der Friedensverhandlungen ſtatt. 

Amſterdam, 15. Juni. Bis jetzt iſt fol⸗ 
gendes Ergebniß der heute zum erſten Male 
nach dem neuen Wahlgeſetz vorgenommenen 
Wahlen zur 2. Kammer bekannt: Gewählt 
ſind: 20 Katholiken, 12 Liberale, 13 Pro⸗ 
teſtantiſch⸗Hrthodoxe, worunter 2 Hiſtoriſch⸗ 
Chriſtliche und 1 Radikaler; ferner werden, 
ſoweit bisher bekannt, 48 Stichwahlen ſtatt⸗ 
finden. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
116. Junil15. Juni. 


Tape d. Fondsbörſe: ſchwach. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—55 216—45 
Warſchau 8 Tage 216—20 216—25 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1170-45 1170-45 
Preußiſche Konſols 3 % . . | 98-10 | 98—20 
Preußiſche Konſols 3 % . 104— 104 — 
reußiſche Konſols 4% . 10390 10390 
eut che Rei Ae 3¼ - | 97—80 | 97—90 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 104— 1104— 
Wesir Pfandbr. 3% neul. U. 94— 94 — 
Weſtpr. Pfandbr.3½ % „ „ 100 —40 100 —20 
Poſener Pfandbriefe 3% 100 —25 100 —30 
‘ „ 4% . 101-90 |102—10 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % | 67—60 | 67—60 
Türk. 1%. Anleihe 0. 22 80 | 2-75 
Funn e Rente 4% . . | 94—25 | M—20 
Rumän. Rente v. 1894 4/ . | 89-30 | 89—25 
Diskon. Kommandit-Antheile 203—70 204 10 
Harpener Bergw.⸗Aktien 18490 
Thorner Stadtanleihe 3%, / 1100-75 10150 
Weizen gelber: Juni — — 
N — — 
September — — 
Loko in New york 75 0 76 € 
Raogen: Ai — — 
F — — 
September = — 
Hafer: Juli = — 
Rüböl: Juli > = 
Spiritus: 
50er Iofo . = — 
70er Lofo . 40—70 | 40—40 
o 00 meine = — 
70er Septetbbter 


Amtliche Notirungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


„von Dienſtag den 15. Juni 1897. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und 8 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mk. per 
Tonne Bger A ertzufer ae uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer e 188 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
bunt 756 Gr. 154 Mk. bez, tranſito hochbunt 
und weiß 756 Gr. 120 Mk. bez., tranſito 
bunt 705—756 Gr. 111—119 Mk. bez., tranſito 
roth 737—766 Gr. 120—122 Mk. bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
kleine 624 Gr. 73 Mk. bez. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
weiße 85 Mk. bez. 

Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 

Pferde⸗ 95 Mk. bez. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 2.75—2,90 Mk. bez., 
ez. 

Kö ni iritus⸗ 


Roggen⸗ 3,55—3,80 Mk. b 
bericht.) ufuhr 10000 


sberg, 15. Juni. 
ro 10000 Liter pCt. 
Liter. Luſtlos. Loko nicht kontingentirt 40,30 uch 
ni 


ed. 


Holzeingang auf Der Aaicſel bei Schillno 
am 15. Juni. 

Eingegangen für F. Krauſe durch Kühl ſechs 
Traften, 604 kieferne Mauerlatten, 66 eichene 
doppelte Schwellen, 9194 Elſen, 77 Rüſtern, 51 
Eſchen, 16 Eſpen, 1 Birke; = durch Rapſch 
8 Traften, 1766 kieferne Rundhölzer, 156 Fefe 


Balken, 404 kieferne Mauerlatten, 345 kieferne 
Timber, 12070 kieferne einfache Schwellen, 2135 
tannene Ringelhölzer, 7059 Elſen, 777 Rüſtern, 
309 Eſpen, 86 Birken, 255 tannene Weichen⸗ 
ſchwellen; durch Dibbett 5 Traften, 281 kieferne 
Rundhölzer, 14 kieferne Balken, 415 kieferne 
Mauerlatten, 46 kieferne Timber, 310 kieferne ein⸗ 
fache Schwellen, 45 kieferne doppelte Schwellen, 
1162 tannene Ringelhölzer, 541 tannene Weichen⸗ 
ſchwellen, 2567 Elſen, 24 Rüſtern, 44 Eſchen, 
232 Eſpen. - 

u) 


Seiden-Damaste Mk. 1,35 3,18% per 


. a Met. — ſowie 
ſchwarze, weiße und farbige Henneberg - Seide 
von 60 Pf. bis Mk. 18,65 p. Met. — glatt, geſtreift, 
karrirt, gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. 
Qual. und 2000 verſch. Farben, Deſſins 2c.), porto- 
und steuerfrei ins Haus. Muſter umgehend. — 
Durchschnittl. Lager: ca. 2 Millionen Meter. 


Seidenfabriken d. Henneberg (k. u. K. Hoft.) Zürich. 


Montag den 14. Juni cr. 
nachmittags 6 / Uhr verſchied 
nach langem ſchweren Leiden, 
mit den heil. Sterbefakramen⸗ 
ten verſehen, unſere geliebte 
Mutter, Groß- u. Schwieger⸗ 
mutter 


Viktoria . Swinarska 


geb. Szewa 
im 73. Lebensjahre. Um ſtille 
Theilnahme bitten 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Thorn den 16. Juni 1897. 
Die Beerdigung findet am 
Donnerſtag den 17. Juni 
nachm. 3%, Uhr vom Trauer- 
hauſe, Breiteſtr. 37, aus ſtatt. 


Geſtern Abend 10 Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft unſere geliebte 
gute Mutter, Schwieger ⸗ und 
Großmutter, die verwittwete 
Wagenfabrikant 


Frau Anna Krüger 


geb. Luckow 
im 80. Lebensjahre, welches 
tiefbetrübt, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, anzeigt 
im Namen der trauernden 
Hinterbliebenen: 
B. Block, Schmiedemeifter. 
Die Beerdigung „findet 
Freitag Nachmittag 5 Uhr 
von der Leichenhalle des alt⸗ 
ſtädtiſchen Kirchhofes aus ſtatt. 


Dankſagung. 

Für die liebevolle Theilnahme 
bei der Beerdigung meiner lieben 
Frau, insbeſondere dem Herrn 
Diviſtionspfarrer Schoenermark 
für die troſtreichen Worte am 
Grabe, ſowie für die zahlreichen 
Kranzſpenden ſagen wir unſern 
herzlichſten Dank. 


P. Plötz 


nebſt Kindern und Geſchwiſtern. ff 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, daß der Poſthalter Herr 
Hermann Granke zum Schiedsmann 
des V. Bezirks und zugleich zum 
Stellvertreter des Schiedsmanns des 
IV. Bezirks wiedergewählt und vom 
2. Juni d. Js. ab auf die nächſten 
3 Jahre beſtätigt worden iſt. 

Thorn den 9. Juni 1897. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Geſtern vormittags 9“ Uhr iſt in 
der biefigen,, Seglerftraße * 

ein größerer Geldbetrag 
gefunden worden; Verlierer wird auf⸗ 
gefordert, hier ſeine Anſprüche ſchleu⸗ 
nigſt geltend zu machen. 

Thorn den 16. Ve i 1897. 
Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Klempner⸗ 
meiſters Caesar Schluroffin Thorn 
zu deſſen e e 

1 Hulda Labs iſt zur 
Kbnabme der S Do prechuung des 
Verwalters der e auf 


den 3. Juli 1897 


vormittags 11 Uhr 
vor dem Königlichen a te 
Beide, Zimmer Nr. e⸗ 


immt 
Thorn den 5. Juni 1897. 


Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des ie en 
mtsgerichts. Abthl. 5 


Durch Brand beſchädigte 


Lokomobile 


werde am 1. Juli nachm. 1 Uhr 
verſteigern. 

Auf Wunſch Fuhrwerk Bahnhof 
Wrotzlawken. 


Peters, Domäne Papan. 


Mehrere hundert 
Werke des 


modernsten 
„lung Deutschland“ 


sind neu aufge- 
nommen. 


Justus Wallis, 
Leihbibliothek. 


Verreiſt 
Mittwoch den 16. u. Donnerſtag 
den 17. d. Mts. 


Dr. H. Saft, 


Spezialarzt für Frauenkrank⸗ 
heiten und Geburtshelfe, 
Thorn, Bacheſtraße 2, Ecke Breiteſtr. 


Wohne jetzt 
Coppernikusſtr. 26. 


2 
& 
9 


Linoleum 
der Delmenhorster Linoleum - Fabrik! Einmaliges großes Mouſtre⸗ Feuerwerk, 


„Anker-Marke“ 


glatt, gemustert und granit, 


Rixdorfer und Coepenicker Linoleumfabrikate| “ 
empfiehlt 


Viktoria - Garten. 
Freitag den 18. Juni: 


beſtehend aus 50 pyrotechniſchen Senſationsnummern. 


= Die unuerbrennbare Dame 2 


in tauſend Flammen. 
ausgeführt von der reizenden Fe Feuerwerkerin Valeska Orlow. 


Joseph Kwiatkowski, Carl Mallon, Tor, Atttidtiiger Nutkt 23. Grosses Militär - Concert 


von der Kapelle des 21. Infanterie⸗Regiments 8 


Maler. 

Empfehle mich zur Ausführung von 
Zimmer-, Dekorations- und 
den e aunsia ur fämmt- 
lichen Oel-Anſtr 

Die neueſten Sitzen und Deden- 
vorlagen nach Wunſch zur Anſicht. 


Zum Jahrmarkt 


bin ich wieder mit einer grossen 
Auswahl 


echt emaillirter 


Kochgeschirre, 
Thalenser Fabrikat, 


eingetroffen und stelle dieselben zu 
billigen Preisen zum Verkauf. 
Stand auf dem Neust. Markt 


Sehladilz - 1 Räder. 


gegenüber dem Kgl. Gouvernement. 


Fritz Albrecht, 


Neinstedt bei Thale i. Harz. 


Alleiniger Vertreter: 


Streng reelle | 


Feste Preise! 
Bedienung! 


Keine Hüte 


bitte zu kaufen, bevor Sie ſich nicht überzeugt haben, daß Sie bei mir die 


billigſten Preiſe und die 


größte Auswahl in dieſer Branche funden. 
Herrenhüte, fteif und weich A 2,—, 2,50, 3 und 3,50 Mark. 
Herrenhüte, ſteif und weich, ff. Haarſilze à 5, 6 und 7 Mark. 
Kinder⸗ und Konfirmandenhüte A 1,25, 1,50, 1,75, 2 und 2,50 Mk. 
Cylinderhüte à 6, 7,50, 9 und 11 Mk. 

Strohhüte für Herren und Knaben & 0,75, 1,50, 2 und 2,50 Mk. 
Reiſeſchuhe, Reiſehüte, Reiſemützen, Jagd - Lodenhüte bei 


Gustav Grundmann, 


37 Breiteſtraße 37. 
Ständiges Lager der vorzüglichen Herrenfilzhüte von Hahig in Wien. 


= Hd 
D 
ccd 199 1 


Br 7 
. 077 Menges 


Niederlage bei Erich Müller Nachflg., Teer. 


2. Weseler Geld- Lotterie, 


Schluß 10000 vom 23. bis 29. Jun 
Hauptgewinne von 1000 00, 75 000, 50 000, 2 000 Mk. 


u. 8 W.. 


ſowie eine Prämie von 180 000 Mk. 
½ Loſe à 15,40 Mk. und ½ Loſe à 7,70 Mk. find noch zu haben in der 
Expedition der „Thorner Preſſe“. 


Fr. Eoftebay Masjesheringe, Möbel aller Art 


Stück 
ett⸗ 1 0 e werden ſauber und billig reparirt und 
neue Bet 0 Pf. ge. aufpolirt b. Fr. Heinrich, Tiſchlermſtr., 


Breite⸗ u. Mauerſtr. Ecke. 


3 bis 4000 Mark 


zur ſicheren Hypothek geſucht. Gefl. 
Offerten unter U. 33 an die Exp. d. Ztg. 


3000 Mark 


auf ſichere Hypothek von ſogleich oder 
ſpäter zu vergeben. Von wem, ſagt 
die Expedition dieſer Zeitung. 


Ein Grundſtück, 
twa 10—20 Morg. groß, 
zur Gärtnerei geeignet, in 


bei Carl Ahr Schuhmacherſtr. 26. 


Hatjesheringe 


Stück 10 Pf. 
Hugo Eromin. 
10000 Stück ein Meter lange 


Pferdebahuſchwellen 


hat abzugeben J. Modrzejewski 
Czernewitz. 


Zum Verkauf 
gut erhaltener Korbwagen, 


ein⸗ und zweiſpännig. 
P. Gehrz. Mellienſtraße 87. 


Badeofen, 
gut erhalten (nicht für Gas), 1 0 zu 
kaufen Engel, Mellienfir. 136. 

Fortzugshalber 


faſt neue Möbel 


billig zu verkaufen. 
Hus. Gr. Mocker, Mauerſtr. 39. 
Schweine zu verkaufen. 
Frau Schweitzer, 


aa Fiſcherſtraße 25. 


— . A edel a 
Cin möbl. Zim., Kabinet u. 8 
v. ſofort z. verm. Breiteſtr. 8 


8 der Nähe von Thorn zu 
N geſucht. 
wäſſer bevorzugt. 
ausgeſchloſſen. Gefl. Adreſſen unter 


„Gärtnerei“ d. d. Exped. d. Ztg. erb. 
Morgen, in guter Kultur, 


R 
ſeit vielen Jahren mit 


Gemüſe bebaut, zur Anlage einer 

Gärtnerei vorzüglich geeignet, iſt zu 

verkaufen. Näheres durch 

Gärtner Bartel, Mocker, 
Bahnhofſtraße 11. 


Ein gut erhaltenes 


Pianino 


preiswerth zu verkaufen. 


W. Berg, Möbel-Magazin, 
Brückenstr. 30. 


Grundſtück mit Ge⸗ 
Späterer Kauf nicht 


Ein Grundſtück, 7½ 


. Zährer, Thorn. 


2 Noien & a 
* den ſchönſten Sorten, 


großftüchtige Erdbeeren, 


ſpäter alle anderen Beeren 1 
Früchte zum Einmachen ſind ſtets 
friſch gepflückt zu haben im 
Botaniſchen Garten. 
Rudolf Brohm. 


B. Doliva, 


Tuchlager und Maaßgeſchaft 
für neueſte 


Herren Moden, 


Uniformen, 
Militär-Effekten. 
Thorn. Artushof. 


H. Gerdom, 


Thorn, Gerechtestr. 2. 
Nur allein Photograph des 
deutſchen Offizier- u. Beamten⸗Vereins. 
Mehrfach prämiirt. — 


Berliner 


Wuſch⸗ 1. Plättauſtalt 


von J. Globig-Mocker. 


Aufträge per Poſtkarte erbeten. 


Gin küchtiger Schneidergeſelle 


kann fof. eintreten Gerſtenſtr. 14, IN. 
Zum J. Juli ſuche ich einen ordentlichen 


Laufburſchen. 


Artushof. B. Doliva. 
Junge Mädchen, 


welche die feine Damenſchneiderei 
erlernen wollen, und geübte Nähte ⸗ 
rinnen, können ſich melden. 


Ida Krüger, Modiſtin, 
Coppernikusſtraße 27. 


Geübte Wäſchenätherinnen 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
Frau L. Kirstein, 
Bäckerſtraße 37. 


Mehrere Kindergärtnerinnen 
und Vonnen 


werden geſucht. 
J. Makowski, Seglerſtr. 6. 


Eine ordentliche Kinderfrau 


wird von ſofort et. 
Gerechteſtraße 3. 


Ein anſtändiges 


Kindermädchen 


für den ganzen Tag geſucht 
Gerſtenſtraße 14, 111 links. 


Aufwärterin bn Meder, n. 


Tüchtige Mädchen erhalten gute 
Stellen zu jeder Zeit durch 
das ia Comptoir Schiller⸗ 
ſtraße 1 


In meinem Neubau iſt zum 1. 


Oktober noch 


die 3. Etage, 


ganz oder getheilt, billig zu verm. 


P. Fuchs. Brombergerſtr. 82. 


2 freundl. möbl. Zimmer 
ſind von ſofort zu vermiethen, auf 
Wunſch auch Burſchengelaß. 

—.. ll!!! l . e ̃ ß . 22, tr. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Anfang 7½ Uhr. 


Entree 50 Pfg. 


Kinder 25 Pig- 


Billetvorverkauf à 40 Pfennig und 20 Pfennig bei Herrn Duszynski, 
Zigarrenhandlung, Breiteſtraße und Herrn Nowak, Konditorei, Altſt. Markt. 


Mietns-Kontrakts 


Formulare, 


ſowie 


Mieths - Quittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski'sche Buchdruckerei, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Eine Wohnung, 


3 Zimmer und Zubehör, vom 1. Ok- 
tober zu vermiethen. 
Gustav Meyer, 
Seglerſtraße 23. 


2 7 freundl. Wohnung, 1. Etage, von 
4 Zimmern, 1 Kab. nebſt Zubeh. v. 
1. Oktbr. z. v. Tuch macherſtr. 4. 


In meinem Hauſe Bacheſtr. 17 iſt eine 


herrſchaftliche Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der 
3. Etage vom . Oktober zu verm. 
Soppart. Bacheſtraße 17. 


Kathariuenſtraße 7 


möblirtes Zimmer 


0 vermiethen. Kluge. 


Alfffädk. Markt 16 


herrſchaftl. Wohnung, "5% 


Zimmern und Zubehör vom 1. Oktober 
zu vermiethen. W. Busse. 


Eine Wohnung 


von 4 Zimmern, Entree, Küche nebſt 
allem Zubehör, 3. Etage, iſt vom 
1. Oktober eventl. früher zu eee 
ie von Herrn Juſtizrath Scheän 
bewohnte Wohnung, beitehend 
aus 8 Zimmern und Zubehör iſt 
Altſtädt. Markt 16. W. Busse, 
FFF 
22 Wohnung Ze 
Seglerſtraße Nr. 13. 
Lide m. u. ohne Wohnung 
* Endemann. 
Zwei a 
im I. Geſchoß gelegen, beſtehend aus 
je 4 Zimmern, Küche und Zubehör 
Eine ſehr freundliche 
Sommerwohnung, 
ſchönſter Lage, iſt von ſogleich billig 
zu vermiethen. 
Eine Wohnung, 
1. Etage, Neuſt. Markt, iſt vom 1. 


Rich. Wegner. Seglerſtr. 12 
vom 1. Oktober 1897 zu vermiethen. 
von 2 25 reſp. 3 Zimmern zu 9 

Huge 13/15. 
im Hauſe Schuhmacherſtraße 1, 
von jof. zu verm. Näh. part., rechts. 
2 Zimmer, Küche und Zubehör, in 
e 
Oktober zu vermiethen bei 


Kurowski, [Ci 


Gerechteſtr. Nr. 2. 
2 eleg. möbl. Zim., ev. mit Burſchen⸗ 
gelaß, z. v. Altſtädt. Markt 15, II. 


Mehr. möbl. Zimmer m. n 3 
verm. Brückenſtraße Nr. 21, 


Im Hanſe Rellienſtr. 38 


iſt die von Herrn Oberſt Stecher be⸗ 
19 1. Etage, beſtehend aus 
6 Zimmern, Küche, Badeſtube und 
Zubehör von ſofort zu vermiethen. 
Konrad Schwartz. 
. Wohn. m. Balk. u. beste. 1 1 
1. Juli z. verm. Bacheſtr. 1 
In unſerem neuerbauten — m 
eine herrſchaftliche 


Balkonwohnung 


von 5 Zimmern, Badezimmer nebſt 
Zubehör von ſofort oder vom 1. 
Oktober ab zu vermiethen. 
Gebr. 29 
ine freundliche Fenienwohmung, 
C beſtehend aus 3 Zimmern, Küche 
u. Zubehör, iſt ae ſofort zu ver⸗ 
miethen reiteſtr. 39. 


Hertſchaftliche Wohnung, 


7 Zimmer nebſt Zubehör, Garten, 
Pferdeſtall u. Wagenremiſe verſetzungs⸗ 
halber 11 — zu vermiethen. 

J. Hass, Brombergerſtraße 98. 


BE TE 


Freitag den 18. d. M.: 
eneralverfammlung 


der 


Garniſon-Kaſino-Heſellſchaft 
im Garten 
des Offizierkaſinos des Regts. 21. 


Märker. 
Heute, Mittwoch den 16. Juni er. 


abends 8 Uhr: 
Tivoli. 


Rege Betheiligung erwünſcht. 


Viktoria- Theater 


in Thorn. 
Montag, 21. Juni 1897: 


Cröffnungs-Vorſtellung. 


Der Bettelstudent. 


Große Operette in 3 Akten von 
C. Millöcker. 


Dienſtag, g, 22 Juni 1897: 
Novität! Novität! 


Trilby. 


Senſations Drama in 5 Akten (nach 
Maurier) von G. Okonkowsky 


Die Direktion. 


Schützenhausgarten. 


Donnerſtag, 17. Juni cr.: 


Grosses Militär - Goncert 


von der ganzen Kapelle 
des Infanterie-Regiments von Borde 
(4. Pomm.) Nr. 21 unter Leitung 
ihres Stabshoboiſten Herrn Wilke. 
Anfang 8 Uhr. Eintritt 30 Pf. 


Volksfeſt 


Sonntag den 20. Juni er. 


im „Kessel“ zu Gremboezyn. 
Es ladet freundlichſt ein 
Felske, Gaſtwirth. 
Anfang 3 Uhr nachm. Entree 30 Pf. 


2 große gut möblirte Zimmer 
zu vermiethen. Copernikusſtr. 20. 

gut möbl. v Sh. v. 1. 
2 Juni z. v. Zn d. Ztg. 


Klz möbl. Zimmer m. g. 11 
billig z. h. Gerechteſtr. 2. 11. 


iſt vom 15. 
Eine ll. Wohuung Juni Copper 
nikusſtraße 24 zu vermiethen. 


Herrſchaftliche Wohnung, 
beſtehend aus 5 Zimmern, mit Balkon 
und allem Zubehör, iſt von ſofort 
zu vermiethen. 

W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 

ine renov. Woh., 2h. Zim., h. Küche u. 

Zub. v. ſof. od. ſpät. z. verm. Zu erfr. 

Bäckerstraße 3, pt. 
in möbl. Zimmer von OR, 5. 
vermiethen. Tuchmacherſtr. 2 

In dem Neubau Gate 
Friedrich- u. Albrechtſtraßen⸗Ecke, 
ſind zum 1. Oktober 


Wohnungen 
von 3 bis 8 Zimmern nebſt Zubehör 


eventl. auch Pferdeſtall zu verm. 
Konrad Schwartz: 


EEE ER ce de ber Frettchen een 
möbl. Zim. m. ſep. Eing., n. v., billig 


1 


zu verm. Neuſtädt. Markt 19, II. 


1 Pferdeſtall 


vermiethet A. Stephan. 
Täglicher Falender. 


1897. 


Sonntag 

Dienſtag 

Donnerſtag 
S8 Freitag 
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Beilage zu Nr. 138 der „Thorner Preſſe“. 


Donnerſtag den 17. Juni 1897. 


‘ TEST: N 28. 1 
Zum 60 jährigen Regierungs⸗ 
Jubiläum der Königin Viktoria. 

Das Programm der Feſtwoche iſt noch nicht 
vollſtändig bekannt, da die Königin ſich die Ent⸗ 
ſcheidung in einigen Einzelheiten vorbehalten hat. 
der Ei, aber bis jetzt feſtſteht, findet am 21. Juni 

er Einzug der Königin in großem Staat ſtatt; 
be 195 wird nach London verlegt. Um 9 Uhr 
5 nds iſt Baradediner im Buckingham⸗Palaſt, an 
w alle fürſtlichen Gäſte der Königin theilnehmen 
derden. Um 10 Uhr wird Ihre Majeſtät die 
e amen und Herren der fürſtlichen Gefolge 
Kopfangen. Dienſtag Vormittag wird ſich die 
Onigin in einer mit 8 Iſabellen beſpannten 

taatskaroſſe nach der St. Paulskirche begeben, 
um einem kurzen Gottesdienſte vor dem Haupt⸗ 
portal derſelben beizuwohnen; ein glänzender Feſt⸗ 
zug wird die Königin dorthin geleiten. Etwa 5000 
Truppen aller Gattungen mit 63 Muſikkorps 
werden in dem Zug marſchiren, u. a. auch die 
deputation der Kolonialtruppen, doch nur ſolche, 
die beritten ſind. Die 11 Premier⸗Miniſter der 
Kolonien werden jeder in einem vierſpännigen 
Hofwagen an dem Zuge theilnehmen und, ſoweit 
dies angeht, von der ihrer Kolonie angehörenden 
Truppe eskortirt werden. Die außerordentlichen 
Vertreter des Auslandes, bezw. auswärtige Fürſten 
und Prinzen werden ſich dem Zuge unmittelbar 
vor dem Wagen der Königin einreihen. Auf der 
rechten Seite des Wagens der Königin werden 
der Prinz von Wales, der Herzog von Connaught 
der Herzog von Koburg und der Herzog von Nor 
reiten, auf der linken Seite der greiſe Herzog von 
Cambridge. Im übrigen werden die 22, zum 
Ehrendienſt aus Judien kommandirten einge 
borenen Offiziere den Wagen der Königin kotoyiren. 

Um 11 Uhr 45 Minuten erreicht Ihre Majeſtät 
die Grenze der City und wird dort von dem 
Lord⸗Mayor empfangen. Als Beweis der Er⸗ 
halt überreicht derſelbe das der City von der 
Königin Eliſabeth geſchenkte, koſtbare Prunk⸗ 
Schwert. Die Königin berührt es und bezeichnet 
damit, daß der Lord⸗Mayor das Symbol der 
City⸗Macht behalten darf. Der Lord⸗Mayor 
ſteigt dann zu Pferde und reitet unmittelbar vor 
dem königlichen Wagen mit präjentirtem Schwert. 
Sobald ſich der Zug wieder in Bewegung ſetzt, 
verkünden die Glocken der Paulskirche und 60 
Salutſchüſſe von der Tower Batterie den Einzug 
der Königin in die City. 25 

Vor der Paulskirche angelangt, fährt nur der 
Wagen der Königin vor der großen cee 
vor, die Fürſten und Prinzen umgeben denſelben 
a Pferde, und der Gottesdienſt beginnt. Die 

eiſtlichen treten in feierlicher Prozeſſion aus 
dem Portal — man jagt, es werden nicht weniger 
als 130 Biſchöfe aus allen Theilen des Reiches 
und der Kolonien zugegen ſein — und der aus 
500 Sängern beſtehende Kirchenchor ſingt ein 
Tedeum. Der Biſchof von London hält ſodann 
eine kurze Auſprache und ſagt ein Gebet, worauf 
der Erzbiſchof von Canterbury den Segen ertheilt. 
Der Chor ſingt zwei Verſe des 100. Pſalm, und 
der Gottesdienſt, der im ganzen nur auf 15 Min. 
anberaumt iſt, iſt vorüber. Ir 

Es hat vielfach Erſtaunen, ja ſogar Mißfallen 
erregt, daß die Königin einen Gottesdienſt vor 
dem Portal dem in der Kirche vorziehen ſollte. 
Die Erklärung iſt ſehr einfach und hätte längſt 
erjolgen ſollen. Es würde Ihrer Majeſtät zum 
erſten ſehr beſchwerlich ſein — ſelbſt wenn ein 
ebener Steig über die Treppe gelegt werden 
könnte — den langen Gang bis zum Altar zu 
Fuß zurückzulegen, da ihr bereits ſeit Jahren das 

ehen ſehr ſchwer fällt. Man hätte ja einen 
zragſtuhl anwenden können, die Königin gat aber 
die größte Abneigung gegen irgendwelche Trag⸗ 
Vorrichtung. Am gewichtigiten war jedoch die 
Rückſicht auf die Geſundheit der hohen Frau, die 
pl ärztlicher Anficht durch einen Aufenthalt in 
us von Menſchen überfüllten Raume ernitli 
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Etwas von den „Heiligen der 
letzten Tage“. 8 ; 


(Nachdruck verboten.) 


11. 
Als Joſeph Smith ſeine Ueberſetung 
vollendet und die „Prophetenbrille“ ge⸗ 


bührender Weiſe wieder höhegen Ortes ab⸗ 
gegeben hatte, wurde „am 6. April 1850 
die Kirche Jeſu Chriſti der Heiligen der 
letzten Tage auf Befehl Gottes organiſirt“, 
beſſer gejagt, auf Aktien gegründet, denn die 
ſechs erſten Mitglieder vertheilten ſofort die 
Biſchofs⸗ und Apoſtelſtellen unter ſich. Sie 
blieben in der That nicht lange Fürſten ohne 
Unterthanen. Der Zulauf war gewaltig, 
und in Miſſouri bildeten ſie bald eine be⸗ 
deutende Gemeinde. Die dortigen Bewohner, 
welche gerade genug zu thun hatten, den 
täglichen Lebensunterhalt zu erwerben, ließen 
ſie unbehelligt, und Jahre verfloſſen in 
Frieden. Je mehr indeß ihre Zahl wuchs, 
deſto übermüthiger und bedrohlicher wurde 
ihr Benehmen. Bis dahin hatte man über 
ihre exaltirten Prophezeiungen gelacht. 
Jetzt bekamen die Worte: Zion müſſe ge⸗ 
reinigt und die Ungläubigen mit Feuer und 
Schwert vertilgt werden, einen gefährlichen 
Sinn. Als ſie direkt drohten und manchem 
Ungläubigen der rothe Hahn aufs Dach flog, 
vereinigten ſich die Miſſourier zu einem Akte 
der Lynchjuſtiz. Kurz entſchloſſen warfen ſie 


ie ganze Geſellſchaft zum Staate hinaus. 


nter, bei 


mancher jungen Hofdame im ausgeſchnittenen 
Kleid die Gänſehaut überläuft. . . 
Nach der Rückkehr von der Pauls⸗Kirche wird 
das Frühſtück um 1¼ Uhr im engſten Familien⸗ 
kreiſe eingenommen. Abends findet wieder 
Paradetafel ſtatt und dann Illumination in ganz 
London. Am Mittwoch, 23., empfängt die Königin 
den Lord⸗Kanzler und den Sprecher des Unter⸗ 
hauſes im Thronſaal, um die Huldigungsadreſſen 
der beiden Häuſer des Parlaments eutgegenzu⸗ 
nehmen. Sodann ertheilt ſie dem Bürgermeiſter, 
ſowie zahlreichen Deputationen aus den Provinzen 
Audienz. Um 5 Uhr nachmittags erfolgt die 
Rückkehr nach Windſor, wo der Jubilarin von 
Seiten der Stadt und den umliegenden Ort⸗ 
ſchaften ein glänzender Empfang bereitet werden 
ſoll. Am Donnerſtag, 24., wird ſich die Königin 
der Ruhe und Erholung widmen. In London 
11175 jedoch ein Galaball im Buckingham⸗Palaſt 
tatt, bei dem der Prinz und die Prinzeſſin von 
Wales die Königin vertreten werden. Für Freitag 
ſind in London noch keine Feſtlichkeiten feſtgeſetzt; 
in Windſor findet abends Illumination des 
gegenüberliegenden Pädagogiums Eton ſtatt. 
Sonnabend, den 26., iſt die Flottenſchau bei 
Spithead. Die Königin fürchtet, zu erſchöpft 
ſein, um die Fahrt nach Portsmouth unternehmen 
zu können und wird durch den Prinzen von 
Wales vertreten ſein. Am Montag iſt großes 
Gartenfeſt im Park des Buckingham⸗Palaſt, zu 
dem über 7000 Einladungen ergangen ſind. Die 
Königin wird aus Windſor kommen, um dem⸗ 
ſelben beizuwohnen. 
„Die Kaiſerin Friedrich wird am 16. in London 
eintreffen und mit den erlauchten Töchtern: der 
Frau Erbprinzeſſin von Sachſen⸗Meiningen, der 
Frau Prinzeſſin Adolph von Schaumburg-Lippe 
(mit Gemahl) und der Frau Prinzeſſin Friedrich 
Karl von Heſſen (mit @emepl), im Buckingham⸗ 
Palaſt während der Feſtlichkeiten Wohnung 
nehmen. An 1 Tage werden auch der 
Prinz und die Prinzeſſin Heinrich von Preußen 
im Buckingham⸗Palaſt eintreffen und dort während 
der Feſtlichkeiten verweilen. Da es im königlichen 
Reſidenzſchloß an Raum gebricht, ſo werden die 
übrigen hohen und höchſten Gäſte der Königin 
ebenfalls anderweitig in benachbarten Gebäuden 
logirt werden, mit Ausnahme des Großfürſten 
und der Großfürſtin Sergius von Rußland, die 


gleich den obengenannten höchſten und aller⸗ 
Wotan Herrſchaften im Buckingham Palaſtſ⸗ 
wohnen. 


Die Jubiläumsgaben für die Königin von Eng⸗ 
land dürften bei ihrer Zahl Verlegenheiten wegen 
ihrer Unterbringung bereiten. Der Elephant, den 
ihr ein indiſcher Prinz zugedacht hat, und der 
Löwe, den ihr ein Negerfürſt ſchickt, werden wohl 
in den zoologiichen Garten wandern; wo aber die 
anderen Sachen unterbringen, die Hunderte von 
Adreſſen in goldenen und ſilbernen Gehänſen, 
darunter die prachtvollſte von den Juden in Eng⸗ 
land, die über 120000 Mk. koſten joll, die Meiſter⸗ 
ſtücke der Innungen, von koſtbaren Möbeln bis 
ER Operngucker hinunter, die Vaſen, Uhren, 

eppiche und was ſonſt noch dargebracht wird. 
Von allen fremden Herrſchern ſcheinen ſich der 
Kaiſer von China und ſeine Mutter am meiſten 
anſtrengen zu wollen. Der Spezialgeſandte, Seine 
Exzellenz Chan hin Huau überbringt 16 große 
Kiſten mit werthvollen Geſchenken, darunter alt⸗ 
chineſiſche Waffen, Thongeſchirre, Vaſen, Elfen⸗ 
hein⸗Schnitzereien, Gold⸗ und Silber⸗Stickereien, 
Seidenſtoffe u. ſ. w., und ſechs goldbeſchlagene 
Käſten aus dem koſtbaren Tſetan mit Thibetani⸗ 
ſchen Weihrauchkerzen (Joß), die „langes Leben“ 
verſichern. Auf dieſen Käſten iſt erhaben geſchnitzt 
das Schriftzeichen „Schau“, welches e 
bezeichnet, und zwei andere koſtbare Käſten führen 
die Inſchriften: „Die ewige Quelle des Lebens 
liegt im Meere“ bezw. „Strahlendes Licht um⸗ 
2 die Tochter des Mondes“ (D. h. die Königin, 
ex alſo nach dem „Sohn der Sonne“ der erſte 
Platz eingeräumt wird). Die kaiſerlichen Prinzen 
und die Mitglieder des Auswärtigen Amtes ſenden 
auch Geſchenke, und zwar einen Porzellan⸗Kan⸗ 
delaber, anderthalb Meter hoch, acht zuſammen⸗ 
ſchlagbare goldgeſtickte Schirmſtänder (ſogenannte 


Daß es dabei nicht ohne Härten abging, 
daß mit den Schuldigen mancher Unſchuldige 
leiden mußte, liegt auf der Hand. Sofort 
chrieen auch die überklugen Bewohner von 
Illinois über die Rohheit der „Grenzſtrolche“ 
und luden die Mormonen zu ſich ein. 


Dieſe kamen und gründeten eine Stadt 
namens Nauvoo, was nach Smiths refor⸗ 
Nuß Egyptiſch „die Herrliche“ heißt. 
Pe muß man zugeben, daß die Mormonen 
ier im großen und ganzen ein geordnetes 
und rechtliches Leben führten. Aber erſtens 
wurden ſämmtliche Mörder und Diebe im 
Staate gleichfalls Mormonen 
ſo den wirkſamſten Schutz gegen die „welt⸗ 
liche Obrigkeit“. Zweitens aber bildeten 
die Mormonen einen Staat im Staate. Sie 
ſtanden unter der, abſoluten Herrſchaft des 
Smith, hielten eine eigene Armee, ſetzten 
ſich über die Geſetze des Staates hinweg 
und wurden für Illinois in Kürze eine Land⸗ 
plage. Ohne an dieſer Stelle näher auf die 
Organiſation der Kirche einzugehen, wollen 
wir nur eine Einrichtung erwähnen, auf 
welche Smith beſonders ſtolz war. Es waren 
die „ſchnitzelnden Diakone“. Kam ein „Heide“ 
nach Nauvoo und kehrte nicht nach der erſten 
Warnung, das Stadtgebiet zu verlaſſen, 
zurück, ſo ſah er ſich alsbald auf der Straße 
von einem Schwarm wüſter Geſellen umringt, 
welche mit Fichtenknütteln und Meſſern be⸗ 
waffnet waren. Unter dem Pfeifen geiſt⸗ 


und genoſſen 


ſpaniſche Wände), zwei Achat⸗Szepter, zwei alt 
chineſiſche Vaſen und einen Kaſten „Joß“, 

Das an intereſſanten Zügen ſo reiche Journal 
des franzöſiſchen Marſchalls Caſtellane enthält 
u. a. auch Nachrichten über einen Beſuch, den die 
Königin Viktoria im Auguſt 1855 in Paris machte, 
um die Waffenbrüderſchaft während des Krim⸗ 
krieges zu bekräftigen, Sie kam mit ihrem Ge⸗ 
mahl, dem Prinzen Albert von Koburg und ihren 
beiden älteſten Kindern, der Prinzeß Royal 
Viktoria und dem Prinzen von Wales. „Die 
Königin“, ſagte der Marſchall, „gefällt hier durch 
ihre große Anmuth und wird äußerſt frenndlich 
aufgenommen. Sie iſt nicht hühſch; ſie iſt klein; 
trotzdem hat ſie ein ſehr edles Ausſehen und iſt 
ſehr angenehm. Sie beſitzt Würde und Liebens⸗ 
würdigkeit. Der Kaiſer erſchöpft ſich in Zuvor⸗ 
kommenheit gegen ſie; er begleitet ſie auf der 
Heimreiſe bis Boulogne. Der Prinz Albert iſt 
braun, mit wenig Haaren auf dem Kopf, aber 
ſonſt ein ſehr ſchöner Mann; man bezeichnet ihn 
auch als einen Mann von ausgezeichnetem Geiſt. 
Die Prinzeſſin iſt nicht hübſch, aber anmuthig 
und von angenehmem Weſen; ſie tanzt auf dem 
Hofball mit dem Kaiſer. Der Prinz von Wales 
hat ein ſehr hübſches Geſicht, iſt artig und ſehr 
gut erzogen, aber noch ein Kind; er trug ſchottiſche 
Tracht und tanzte mit Frau von Labedoyere.“ 
„Geſtern (23. Auguſt) machten die Königin, ihr 
Gemahl und ihre Kinder inkognito ſich aus den 
Tuilerien davon, beſtiegen im jardin des plantes 
einen kleinen Fiaker und kamen höchſt vergnügt 
von ihrer Fahrt zurück, auf der niemand ſie er⸗ 
kannte., Die Königin war niemals in beſſerer 
Laune.“ Der kleine Zug iſt für das gekrönte 
Ehepaar und ſeine Freude an harmloſem Familien⸗ 
leben ſehr bezeichnend. Die Königin ſtand damals 
im 37., ihr Gemahl im 36. Lebensjahre. Damals 
war auch Bismarck von Frankfurt aus zu Beſuch 
in Paris, Caſtellane ſpeiſte mit ihm bei dem 
preußiſchen Geſandten, dem Grafen Hatzfeldt, der 
eine Tochter des Marſchalls geheirathet hatte. 
„Er iſt groß und höflich, hat ein mehr derbes als 
vornehmes Aeußere. Er gilt dafür, ruſſiſche Nei⸗ 
ungen zu haben. Ich habe mit ihm über den 
Bundestag gefprochen.“ Leider giebt der Marſchall 
nicht an, was Bismarck ihm ſagte — man kann 
ſich aber denken, daß Fürſt Bismarck wie ſtets, jo 
auch hier aus ſeinem Herzen keine Mördergrube 
gemacht hat. 


Provinzialnachrichten. 

Neumark, 14. Juni. (Das achte Verbandsfeſt 
des Grenz⸗Sängerbundes) fand am Sonnabend 
und Sonntag in Neumark ſtatt. Auf der im 
vorigen Jahre zum Stadtpark umgewandelten 
Bergeshöhe verſammelten ſich ſchon am Sonn⸗ 
abend Abend die Neumarker Sangesbrüder mit 
den bereits eingetroffenen Gäſten und den 
Familien der Bürgerſchaft zu einer geſelligen 
Vereinigung. Die Muſik ſtellte die Kapelle des 
44. Regiments aus Dt. Eylau. Am zweiten 
Tage waren anweſend die Liedertafel Löbau, die 
Liedertafel Strasburg, die Liedertafel Lautenburg 
und der Männergeſangverein Neumark. 

Elbing, 15. Juni. (Verſchiedenes.) Mit einem 
reichen Kinderſegen iſt das Schreiber Franz 
Kuhr'ſche Ehepaar bedacht. In 23jähriger Ehe 
ſind den Leuten bisher 15 Kinder geboren worden, 
von denen 10 leben. Da die letzten acht Kinder 
Knaben ſind — überhaupt leben neun Knaben —, 
ſo erbat das Ehepaar die Eintragung des kaiſer⸗ 
lichen Namens in die kirchliche Pathenliſte. 
Darauf iſt dem Kuhr'ſchen Ehepgar heute folgen⸗ 
des Schreiben aus der Schatullverwaltung des 
Kaiſers zugegangen: Berlin, den 12. Juni. Auf 
die Immediateingabe vom 10. Mai d. J. haben 
Se. Majeſtät der Kaiſer und König die Gnade 
gehabt, bei der Taufe des Ihnen am 19. März 
d. J. geborenen neunten Sohnes, welcher von den 
in ununterbrochener Reihenfolge geborenen Söhnen 
der achte iſt, eine Pathenſtelle anzunehmen und 
zu geſtatten, daß allerhöchſtderſelbe als Taufzeuge 
Zum Ankauf 


im Kirchenbuche aufgeführt werde. 0 
haben Seine 


eines Geſchenkes für den Täufling 


licher Melodien ſchnitzelten ſie in nächſter 
Nähe des Fremden Späne von den Stöcken, 
welche dem Opfer ſtets ins Geſicht flogen. 
Dabei ſteigerte ſich die Zudringlichkeit der 
Rotte bis zum direkten Angriff. Verließ 
der Heide auch darnach Zion nicht, ſo wurde 
er gewöhnlich bei Nacht erdolcht. Unter 
ſolchen Umſtänden lebten natürlich nur 
Gläubige in dieſem angenehmen Orte, und 
denen verkündigte Smith des öfteren ſeine 
Offenbarungen. 


Wurde der Unſinn ſelbſt für dieſe zu 
ſtark und brach einmal ein Entrüſtungsſturm 
aus, ſo ſagte er mit diplomatiſchem Lächeln: 
„Nun, ich ſehe, meine lieben Brüder, dieſe 
Doktrin iſt noch zu ſtark für euch!“ Hier 
verkündigte er ſchließlich auch das Dogma 
von der Vielweiberei und ſiegelte ſich ſelbſt 
ſchleunigſt 32 Weiber an. Die Gläubigen 
folgten dieſem Beiſpiel, obwohl es nicht 
immer ohne Mißhelligkeiten abging. Hatten 
ſich bisher die Offenbarungen der diverſen 
Propheten und Apoſtel wunderbar gedeckt, 
ſo entſtanden jetzt oft um ſchöner und junger 
„Kühe“ willen, um mit Smith zu reden, 
Streitigkeiten zwiſchen den Säulen der Ge- 
meinde. Dabei riß infolge des willkürlichen 
An⸗ und Abſiegelns von Gattinnen und des 
Inſtitutes der himmliſchen Ehe, derzufolge 
Smith z. B. der himmliſche Gatte vieler in 
dieſem Jammerthale anderweitig verhei- 
ratheter Frauen war, eine entſetzliche ſittliche 


Majeſtät die beifolgende Summe von 30 Mk. zu 
beſtimmen geruht. — Unſere elektriſche Straßen⸗ 
bahn, die bisher Eigenthum der Baugeſellſchaft 
„Union“ war, iſt nunmehr in den Beſitz der Ge⸗ 
ſellſchaft für elektriſche Unternehmungen über⸗ 
gegangen. Das hieſige Unternehmen hat die Form 
einer „Geſellſchaft mit beſchräukter Haftung“ er⸗ 
Ge und da die letztere Form mindeſtens zwei 

eſellſchafter verlangt, iſt die „Union“ mit einem 
kleinen Kapital auch fürderhin an der Elbinger 
Straßenbahn betheiligt. Bevollmächtigter Direktor 
des hieſigen Geſellſchaftsunternehmens bleibt Herr 
Ulfert. Das Stammkapital beträgt 300 000 Mk. 
Die Begründung der Geſellſchaft erfolgte am 
6. Mai, die Eintragung ins hieſige Handelsregiſter 
am 6. Juni. — In Sachen des geplanten Elbin⸗ 
ger ſtädtiſchen Tlektrizitätswerkes iſt 10 
ein Sachveritändiger gehört worden. Die Wahl 
der ſtädtiſchen Behörden fiel auf Herrn Stadt⸗ 
baurath Dr. Krüger in Königsberg, den Direktor 
des dortigen ſtädtiſchen Elektrizitätswerkes, Herr 
Stadtbaurath Dr. Krüger hat ſeine Anſicht in 
einem längeren Gutachten dem Magiſtrat zuge⸗ 
ſtellt. Er ſagt darin, daß allerdings die Ueber⸗ 
tragung der Konzeſſion an die hieſige Straßen⸗ 
bahngeſellſchaft zur Abgabe von elektriſchem Licht 
und Kraftſtrom manches gute haben wird; er 
könne indeß dem Magiſtrat nur anvathen, die 
Sache nicht aus der Hand zu geben, ſondern 
friſchen Muthes an die Herſtellung eines eigenen 
ſtädtiſchen Elektrizitätswerkes zu gehen. Sollten 
die ſtädtiſchen Behörden ſich nicht dazu entſchließen 
können, dieſer Anſicht beizuſtimmen, dann empfehle 
er, die Konzeſſion nicht auf eine zu lauge Zeit⸗ 
dauer a bemeſſen, damit ſich die Stadt Elbing 
nicht für alle Zeit die Hände bindet. (Die 
Straßenbahngeſellſchaft hat die Konzeſſion für die 
Zeitdauer des Beſtehens der Geſellſchaft nach⸗ 
gefuche). Die „Elb. Ztg.“ bemerkt hierzu: Herr 

tadtbaurath Krüger iſt nicht nur Theoretiker, 
ſondern auch ein Mann, der mitten in der Praxis 
ſteht und deshalb Gelegenheit hatte, ein eue 
Maß von Erfahrungen zu ſammeln. Die Aeuße⸗ 
rungen, die bisher aus Magiſtrats⸗ und Stadt⸗ 
verordnetenkreiſen laut wurden, waren zum Theil 
der Konzeſſionsübertragung an die Straßenbahn⸗ 
geiellichart nicht abgeneigt; man verſpüre wenig 

uft, der Stadt ein neues Unternehmen auf den 
Hals zu laden. Da ſich die Beſchaffung elek⸗ 
triſchen Lichts und Kraftſtromes nicht länger auf⸗ 
ſchieben läßt, ſo erblicke man in dem Antrage der 
Straßenbahngeſellſchaft einen willkommenen Aus⸗ 
weg. Es bleibt abzuwarten, ob und wie das 
Gutachten die Mitglieder des Magiſtrats und der 
Stadtverordnetenverſammlung beeiunfluſſen wird. 

Schöneck, 13. Juni. (Fahnenweihe.) Heute 
fand im Schützenhauſe die Weihe der von dem 
Glaſermeiſter Herrn Knuth der hieſigen Schützen⸗ 
gilde geſchenkten Fahne ſtatt. 

Danzig, 14. Juni. (Denkmal für ruſſiſche 
Soldaten.) Man hat hier jetzt die Bauarbeiten 
für das Denkmal begonnen, das mit Genehmigung 
der preußiſchen Regierung den ruſſiſchen Soldaten 
geſetzt wird, die im Jahre 1813 bei der Bes 
lagerung der von den Franzoſen beſetzten Feſtung 
gefallen ſind. Das Denkmal wird, nach dem 
Eutwurfe der ruſſiſchen Haupt⸗Ingenieur⸗Ver⸗ 
waltung, aus einem Granitobelisk beſtehen, ge⸗ 
krönt von einer Kugel, die ein goldenes Krenz 
trägt. Die Vorderſeite des Denkmals zeigt ein 
in Stein gemeißeltes Kreuz, über dem das Bild 
des heiligen Georg und unter dem die ruſſiſche 
Inſchrift: „Den ruſſiſchen Kriegern, die bei den 
Belagerungen Danzigs in den Jahren 1734, 1806 
und 1813 gefallen ſind“, angebracht ſind. 

„Oſterode, 14. Juni. (Ertränkt) hat ſich heute 
1155 im Kanal die Arbeiterfvan Löſchmann von 
hier. 
nicht bekannt. 

Königsberg, 13. Juni. (Radwettfahren.) Auf 
der neuen Zement⸗Rennbahn im Thiergarten fand 
heute Nachmittag das zweite Radwettfahren der 
6 hieſigen Bundesvereine ſtatt, an welchem auch 
Radler aus Bladiau, Gumbinnen und Marien⸗ 
werder theilnahmen. Beim Ermunterungsfahren 
(2000 Meter) wurden Sieger: Bandiſch mit 
3,13% Min., Sand und Kecker; beim Zweiſitzer⸗ 


Verrottung ein. So konnte es denn nicht 
ausbleiben, daß die Leute von Illinois das— 
ſelbe thaten, was vor ſechs Jahren die von 
Miſſouri gethan hatten. Sie warfen 
Heiligen der letzten Tage zum Staate hinaus, 
und zwar noch radikaler und plötzlicher als 
es ſeiner Zeit die „Grenzſtrolche“ beſorgt 
hatten. Ueberdies lynchten ſie vorher den 
Propheten Smith und einige andere Heilige, 
ein Vorgang, der naturgemäß den Ruhm 
der Opfer erhöhte. Hatte doch der Prophet 
jetzt ſeine Lehre mit ſeinem Blute beſiegelt, 
wie er bereits vorher verkündet hatte. So 


zogen denn 30000 Mormonen nach Weſten, 


während Illinois befreit aufathmete. D. 


Mannigfaltiges. 

(Die Lieblingsſpeiſe des 
Kaiſers.) Spargel iſt eine Lieblingsſpeiſe 
unſeres Kaiſers und darf in der jetzigen Saiſon 
bei keinem Diner im königlichen Schloſſe 
fehlen. Der Kaiſer ſelbſt bevorzugt die dünneren 
Stangen, die zumeiſt aus einjähriger Zucht 
herrühren, und mit Butter bereitet werden. Der 
gegenwärtig in Potsdam auf die kaiſerliche 
Tafel gelangende Spargel iſt in königlichen 
Gärten gezogen, ſpeziell im Garten des 
Schloſſes Sansſouei. Zugekauft 
der kaiſerlichen Küche Spargel nur in 


Aus⸗ 


nahmefällen, und zwar, wenn große Feſtlich⸗ 


keiten ſtattfinden. 


Was die Unglückliche in den Tod trieb, iſt 


die 


wird von 


ö C. Kling, Vorn, Breiteſtr.7, 


a Corſetts! 


‚Neueste Facons. Bestes Material. 


emp 
5 155 
x grung und zu billigen Preiſen. 
Größtes Lager in Militär⸗ 


/ 


fahren (7500 Meter): Max und Guſtav Queden⸗ 
ſeld mit 11,7%, Min., Florian⸗Königsberg und 
Röhr⸗Marienwerder; beim 
mindeſtens 32 Jahre alte Radler (2000 Meter): 
L. Meijner-Bladiau mit 3,8 Min., Dr. Karl 
Quedenfeld und Gutermuth; beim Hochradfahren 
(1200 Meter): Florian mit 2% Min., Max 
Quedenfeld und J. Deutſch; beim Niederrad- 
n 66000 Meter) Worgitzki mit 8 Min., 
andiſch und Todtenhöfer; beim Vorgabefahren 
für ein⸗ und mehrſitzige Maſchinen (4000 Meter): 
Max und Guſtav Quedenfeld mit 5,49 ½ Min., 
Worgitzki und Dr. Karl Quedenfeld; D 
fahren (2000 Meter): Lingel mit 3,5%, Min., 
Hausmann und Kurt v. Schmidt. 2 

Königsberg, 14. Juni. (Einen traurigen Aus⸗ 
gang) hat der „Kgsb. Allg. Ztg.“ zufolge nunmehr 
das Liebesdrama genommen, das ſich (wie bereits 
berichtet) am Donnerſtag auf dem Geſekusplatze 
ereignete. Die von ihrem Bräutigam durch einen 
Schuß in die linke Schläfe ſchwer verletzte 
18jährige Tochter Martha des Bäcker meiſters G. 
iſt am Sonnabend Morgen ihrer ſchweren Ver⸗ 
wundung im ſtädtiſchen Krankenhauſe erlegen. 
Das Befinden des Uhrmachers Knippſchild iſt 
dagegen andauernd befriedigend, ſodaß Ausſicht 
vorhanden ſcheint, ſein Leben zu erhalten. 

Poſen, 14. Juni. (Verſchüttet) und dadurch 
getödtet wurde am Sonnabend ein Arbeiter des 
Aae die wahrt Kiß durch herabfallende Erd⸗ 
maſſen, die wahrſcheinlich unterhöhlt waren. 

Schneidemühl, 12. Juni. (Den Titel „Stadt⸗ 
figure rg ſollen, wie in der geſtrigen Magiſtrats⸗ 


ſitzung beſchloſſen worden iſt, fortan die ſämmt⸗ 


lichen Sekretäre, einſchließlich des Kalkulators 
unſerer Kommunal⸗Verwaltung führen. Insbe⸗ 
ſondere wurde geſtern den Herren Magiſtrats⸗ 
Sekretär Felski, Steuer⸗Sekretär Dörffer und 
Kalkulator Pretkiewiez der Titel „Stadtſekretär“ 
verliehen. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 16. Juni 1897. 
— (Perſonalien.) Der Regierungs⸗Bau⸗ 
meiſter Bindemann in Danzig iſt zum Waſſer⸗ 
bauinſpektor ernannt worden. 1 
Es ſind verſetzt worden: Der Landgerichts⸗ 
ſekretär Meißner in Graudenz an das Amts⸗ 
gericht daſelbſt und der Amtsgerichtsſekretär 
Degel. in Graudenz an das Landgericht 
aſelbſt. 
Der Amtsgerichtsſekretär Tilicki in Marien⸗ 
werder iſt geſtorben. 5 g 
‚— Berjonalien bei der Steuer.) Die 
ſeit einiger Zeit erwarteten umfangreichen Ver⸗ 
änderungen bei der Steuer haben nunmehr ftatt- 
Hen und treten vom 1. Juli d. Is. in Kraft. 
s ſind unter Beförderung zum Obergrenz⸗ 
kontroleur verſetzt: Die Hauptamtsaſſiſtenten 
Berlin aus Berlin nach Ottlotſchin, Felbier aus 
Danzig nach Coadjuthen, Wieſer aus Danzig nach 


Roggen, Krogoll aus Dt. Krone nach Graumen 


bei Memel, Wedemann aus Konitz nach Neiden⸗ 
burg; die Hauptzollamts⸗Aſſiſtenten von Braun⸗ 
ſchweig aus Neufahrwaſſer nach Leibitſch, Mühl⸗ 
radt nach Gollub, Reimann als Ober⸗Grenz⸗ 
kontroleur in Strasburg verblieben. — Verſetzt 
ſind: Steuerinſpektor Marwedel aus Anklam nach 
Pr. Stargard, Reviſions⸗Oberkontroleur Ger⸗ 
mann aus Stettin nach Danzig, Ober⸗Steuer⸗ 


kontroleur Prawitz aus Dirſchau nach Danzig, 


Bartnecki aus Dt. Eylau nach Thorn, La Baume 
aus Königsberg nach Neufahrwaſſer, Pegelow 
aus Polzin nach Neufahrwaſſer, Than aus Rati⸗ 
bor nach Thorn für Zollabfertigung, Neumann 
aus Danzig für Zollabfertigung daſelbſt, Abra- 
mowski in Elbing für Zollabfertigung daſelbſt, 
Günther aus Gr. Wartenburg nach Elbing. Als 
Dber-Steuerfontroleur find verſetzt: Die Ober⸗ 
Grenzkontroleure Nieder aus Czymochen nach 
Dirſchau, Klewe aus Neidenburg nach Dt. Krone, 
Krichelsdorf aus Ottlotſchin nach Dt. Krone, 
Schuband aus Woyzin nach Konitz, Schirrmacher 
aus Strasburg nach Königsberg in der Neumark, 
Schmidt aus Gurzno nach Anklam, Schulz aus 
Gollub nach Prauſt; Hauptamts⸗Aſſiſtent Knuth 
von Danzig nach Erfurt, Konke aus Prauſt nach 
Königsberg. } ; 

— (Perſonalien bei der Poſt.) Als Poſt⸗ 
gehilfe iſt angenommen Hapke in Thorn, Ver⸗ 
ſetzt: Der Poſtpraktikant Krüger von Danzig 
nach Berlin. In den Ruheſtand treten: Der 


andſturmfahren für 


eim Troſt⸗ 5 


oſtſekretär Pohlmann in Thorn, der Ober⸗Poſt⸗ 

Alten Kine 1 Brieſen. / kei 
Vom König von Siam. 
Ueber eine ſeltſame, am Hofe des zur 
Zeit in Europa weilenden Königs von Siam 
ſtattfindende Zeremonie berichtet der bekannte 
Reiſende Ernſt v. Heſſe-Wartegg in einem 
großen, reich illuſtrirten Aufſatze in „Reclams 
Univerſum“ folgende merkwürdige Einzel⸗ 

eiten: 

Auf der rechten, gegen die Tempelſtadt 
zu gelegenen Seite des Hofes gewahrte ich 
einen phantaſtiſchen Aufbau, ſo hoch wie der 
Palaſt ſelbſt, in Form und Ausſehen einem 
ſpitzen Bergkegel ähnlich, mit abſonderlichen 
Felſengruppen, Baumpflanzungen, gold⸗ 
glitzernden Grotten und rauſchenden Waſſer⸗ 
fällen. Ein Weg führte um die Seiten des 
goldenen Berges herum zu einem reizenden, 
kleinen Kiosk, der ſich auf der Spitze erhob. 
Verborgen in dem Felſen befand ſich eine 
Badewanne aus purem Golde, in welche ver⸗ 
goldete Thierfiguren, Löwen, Elephanten und 
Schlangen klare Waſſerſtrahlen ſpieen. 

Auf meine Frage, was dieſer goldene 
Berg bedeute, ſagte mein Führer, er wäre 
für die Zeremonie des Haarſchneidens des 
Kronprinzen errichtet worden. Wie alle 
Anläſſe im Leben eines Siameſen, ſo wird 
auch das Haarſchneiden mit dem denkbar 
größten Pomp gefeiert, zumal bei einer Per⸗ 
ſönlichkeit wie der Kronprinz. In ihrer 
Kindheit haben die Siameſen kahl raſirten 
Schädel; nur die Scheitelhaare werden ſtehen 
gelaſſen und mit Leinwandſtreifen zuſammen 
zu einem kleinen Kreis gerollt. Je nach ihrer 
Entwickelung hören ſie zwiſchen dem zehnten 
und dreizehnten Jahre auf, Kinder zu ſein, 
und dürfen an Stelle des kleinen Haarzopfes, 
der unter großen Feſtlichkeiten abgeſchnitten 
wird, das ganze Kopfhaar wachſen laſſen. 

Schon mehrere Tage vor dem von den 
Brahmanen feſtgeſetzten glücklichen Tage, an 
welchem das Feſt ſtattfinden ſollte, durchzogen 
Hunderte von feſtlich geſchmückten Kindern, 
den verſchiedenen Völkerſchaften des König⸗ 
reichs angehörig, die Stadt, gefolgt von 
ungemein malerischen Prozeſſionen der Hof- 
würdenträger mit ihren großen Prunkſchirmen 
und Ehrengarden. 

Während dieſer Tage verehrte der Kron— 
prinz die in goldenen Urnen aufbewahrte 
Aſche ſeiner Vorfahren in dem herrlichen 
Mahapraſatr- Tempel. In dieſem Tempel 
wurde auch am vierten Tage dem Kronprinzen 
der Kopf zum letzten Mal raſirt. Brahmanen 
nahmen dem Fürſtenſohn dann ſeine rothen 
Prunkgewänder ab und kleideten ihn in ein 
langes, weißes Gewand. In der Zwiſchenzeit 
hatte ſich im großen Palaſthofe, rings um 
den goldenen Berg, alles verſammelt, was 
das Königreich an hohen Würdenträgern und 
offiziellen Perſönlichkeiten aufzuweiſen hatte: 
all die Hunderte von Prinzen der königlichen 
Familie, die Mitglieder des Senabodi 
(Miniſterrath), der Adel, die Leibgarden und 
die ganze heute bereits nach europäiſchem 
Muſter uniformirte Garniſon mit ſämmtlichen 
Muſikkorps, unter welchen auch einige mit 


den alten ſiameſiſchen Inſtrumenten und 
Muſchelbläſern. Auch das diplomatiſche 


Korps und die angeſehenſten Europäer Bangkoks 
waren geladen. Endlich erſchien der Kron⸗ 
prinz, begleitet vom König im vollen Krönungs⸗ 


ornat, von den vier Pathen, den Hoheprieſtern, 
Brahminen und buddhiſtiſchen Talapoins in 
langen, wallenden Gewändern aus gelber 
Seide, alle barhäuptig mit glattraſirten 
Schädeln und von Pagen begleitet, welche 
ihnen den Zeremonienſchirm und das zweite 
Symbol ihrer Würde, den Palmblattfächer 
nachtrugen. 

Unter dem betäubenden Lärm der Muſik⸗ 
korps wurde der Kronprinz nun den goldenen 
Berg emporgeführt zu dem Kiosk, wo ſein 
Haarzopf gelöſt und in vier Stränge abge⸗ 
theilt wurde. Jeder der vier Pathen ſchnitt 
ihm nun einen der Stränge mit einer goldenen 
Scheere ab. Hierauf begab ſich der Prinz in 
das Goldbaſſin, um ſich den Waſſerſtrahleu 
der Thierfontänen auszuſetzen, dann wurde 
er in friſche Gewänder gekleidet und vom 
König quer über den Palaſthof nach dem 
herrlichen Thronſaal geführt, vor welchem 
ſich beide in einer Niſche aufſtellten und die 
Huldigung vorbeidefilirenden geladenen Gäſte 
entgegennahmen. Aber damit waren die Feſt⸗ 
lichkeiten noch lange nicht beendigt, denn 
während der folgenden Tage waren der Hof, 
ſowie die ganze Bevölkerung der Hauptſtadt 
im Freudentaumel. Glänzende Banketts, 
Empfänge, Volksfeſte, Feuerwerk, Bewirthungen 
u. ſ. w. drängten einander vom frühen Morgen 
bis in die ſpäte Nacht hinein. Selbſt der 
König nahm daran theil, und eine der merk— 
würdigſten Gepflogenheiten an ſeinem Hofe iſt 
das Vertheilen von Geſchenken, für welche 
der König bei ſolchen mehrmals im Jahre 
ſtattfindenden Feſten Hunderttauſende opfert. 
Er begiebt ſich dazu auf einen Balkon, vor 
welchem Tauſende und Abertauſende von 
Menſchen, allen Klaſſen angehörig, Prinzen 
ſowohl wie Bettler, Miniſter und gemeine 
Arbeiter verſammelt ſind, und von dort wirft 
er zahlloſe Früchte unter die Menge, in 
welchen Gold- und Silbermünzen oder auch 
die Nummer einer Lotterie ſtecken. Die fröh⸗ 
liche, aufgeregte, lärmende Menge drängt und 
reißt ſich um dieſe Geſchenke, denn ſie ſind 
in der That königlich. Unter den Preiſen, 
die in einem der Palaſtgebäude zu ſehen ſind, 
befinden ſich alle erdenklichen Gegenſtände, 
die reizenden, aus Gold oder Silber ge- 
hämmerten ſiameſiſchen Theejervice, Uhren, 
Ringe, Edelſteine, Gewänder, Waffen, Schmuck- 


gegenſtände, aber auch Anweiſungen auf 
Häuſer, Boote, Ländereien u. ſ. w. Sie 


alle werden an die glücklichen Gewinner ver- 
theilt. 


Mannigfaltiges. 

(Ueber die Ermordung) der 22 Jahre 
alten Ungarin Anna Simon durch den bulgari⸗ 
ſchen Rittmeiſter Boitſchew und einen bulgari⸗ 
ſchen Gendarm werden dem „Neuen Wiener 
Tageblatt“ und der „Reichswehr“ noch 
folgende Einzelheiten mitgetheilt: Anna Simon 
war die Tochter des in einem Budapeſter 
Spezreiwaarengeſchäfte angeſtellten Magazi⸗ 
neurs Peter Simon. Vor 5 Jahren ging 
ſie nach Belgrad als Chanteuſe, dann nach 
Sofia und ſchließlich nach Philippopel, wo 
das Verhältniß mit Boitſchew begann. Sie 
wohnte bei ſeiner Mutter, die mit ihm lebte, 
und es ging ihr ganz gut. Anna hatte von 
Boitſchew ein Kind, an dem die junge Mutter 
mit leidenſchaftlicher Liebe hing. Den Ritt⸗ 
meiſter, der ſich für ſie materiell ruinirt 
hatte, liebte ſie eiferſüchtig, und als Boitſchew, 


um ſich zu rangiren, nach dem Tode ſeiner 
Mutter die Tochter des reichen Georg Popp 
heirathete, die eine Mitgift von 200000 Frks. 
beſaß, provozirte Anna Simon in Sofia einen 
Skandal. Ihr Kind auf dem Arme, trat ſie 
dem Treuloſen entgegen, als er mit feiner 
Gattin und ſeinem Schwiegervater vor dem 
fürſtlichen Palais promenirte. Sie machte 
dem Rittmeiſter heftige Vorwürfe, und als 
dieſer ſie rauh zurückwies, ſetzte ſie das Kind 
auf den Boden und packte Boitſchew an der 
Kehle. Ein zahlreiches Publikum war Zeuge 
dieſes Skandals. Es heißt, der Rittmeiſter 
habe dem Mädchen, das immer höhere Forde- 
rungen ſtellte, wiederholt Geld gegeben. 
Dieſe fortgeſetzten Erpreſſungsverſuche ſollen 
in ihm auch den Plan haben reifen laſſen, 
Anna Simon aus der Welt zu ſchaffen. In 
der Unterſuchung iſt feſtgeſtellt worden, daß 
der Polizeipräfekt von Philippopel, Novilios, 
Boitſchew und ein Gendarm im ſelben Zuge 
fuhren, in dem Anna Simon Philippopel am 
21. April verlaſſen hatte. Nach dem Ge⸗ 
ſtändniß des Gendarmen beſtiegen die drei 
das Koupee, in dem Anna Simon Platz ge⸗ 
nommen hatte. Nach einem vorher verab⸗ 
redeten Plane preßte der Gendarm der Armen 
auf ein von Boitſchew gegebenes Zeichen 
einen chloroformirten Schwamm vor Naſe 
und Mund, und hielt ihn ſo lange feſt, bis 
das Mädchen vollkommen betäubt war. 
Darauf warfen Boitſchew und Novilies die 
Lebloſe durch das Waggonfenſter in den 
Marizzafluß, in deſſen Wellen ſie ſofort ver⸗ 
ſchwand. Nach dieſem Geſtändniſſe veranlaßte 
die Polizei von Sofia ſofort die Verhaftung 
des Rittmeiſters und des Polizeipräfekten. 
Nachdem das Mädchen aus Philippopel ver⸗ 
ſchwunden war, hieß es dort, daß ſie ſich 
nach Wien begeben habe. Thatſächlich ſind 
auch aus Wien Telegramme an die Poſtämter 
in Philippopel und Sofia gelangt, welche die 
Unterſchrift „Simon“ trugen und das Erſuchen 
enthielten, Briefe, die auf den dortigen 
Poſtämtern für die Adreſſatin liegen ſollten, 
nach Wien poste restante, zu ſenden. Als 
der Verdacht aufkam, daß dem Verſchwinden 
der Simon ein Verbrechen zu Grunde liege, 
forſchte man nach und ſtellte feſt, daß das 
Mädchen weder in Wien weile noch dort 
geweilt habe. Als Abſender der Telegramme 
iſt aber der Wiener Käſehändler Johann 
Plazzotto ermittelt worden. Dieſer hat die 
Depeſchen am 24. v. Mts. befördert. Johann 
Plazzotto wurde diesfalls bei der Polizei⸗ 
behörde vernommen und gab an, er habe 
das Konzept zu den Telegrammen von ſeinem 
in Philippopel lebenden Sohne, dem Bahn⸗ 
meiſter Joſeph Plazzotto, in einem Briefe 
erhalten. In dem Begleitſchreiben habe ihn 
der Sohn erſucht, die Telegramme gegen 
ſpätere Vergütung der Speſen abzuſenden. 
Ohne Verdacht zu ſchöpfen, hat der Käſe⸗ 
händler dem Wunſche ſeines Sohnes will- 
fahrtet. Dieſes Scheinmanöver hatte offenbar 
den Zweck, den Glauben zu erwecken, daß 
Anna Simon in Wien weile. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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XXXIII. Jahrgang. 


Itaatsbürger-eitung. 


Seit 32 Jahren tritt die „Staatsbürger⸗Feitung“, unabhängig 
nach jeder Richtung hin, für die heiligſten Intereſſen des deutſchen 
Volkes und Daterlandes ein. 

Wer die „Staatsbürger-Heitung‘ kennt, wird ihr das Feug⸗ 
niß nicht verſagen, daß 
unſerm Deutſchthum feindlichen Mächte aufgenommen und durch⸗ 
In erſter Linie hat die „Staatsbürger⸗Feitung“ es 
ſich zur Aufgabe gemacht, eine Geſundung unſerer wirthſchaftlichen 

Verhältniſſe anzuſtreben, namentlich eine Stärkung des produktiven 
49, Mittelftandes in Stadt und Land. Und daß ihr Streben kein ganz 
vergebliches geweſen, dafür zeugen die Thatſachen. 2 

0 Die „Staatsbürger-Heitung” erſcheint wöchentlich zwölfmal — 
& zweimal täglich. — Die mit den Abendzügen verfandte Abend- 
Ausgabe enthält neben den neueſten publiziſtiſchen Mittheilungen 
ein intereſſantes Feuilleton, ſowie einen ausführlichen Courszettel 
& und Handelstheil, 
früh eingehenden Nachrichten; 
neueſte politiſche und Lokalnachrichten, ſpannende Romane, Gerichts⸗ 
& verhandlungen u. ſ. w. 
IX Seitung” unentgeltlich beigelegt die Verloſungsliſten ſämmtlicher? 
Wan hieſiger Börſe gehandelten verlosbaren Werthpapiere nebſt 
& Reftantenliften, 
Vovellen⸗Seitung: 
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In moderner, 
Ihöner Schreibſchrift 
und in verſchiedenen Formaten 
empfiehlt 


_ TDifitenkarten 


mit und ohne Goldſchnitt 
bei ſchneller Lieferung 
C. Dombrowskl'ſche Buchdruckerei. 
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 Nerlofung für de 


Kultur und Geſittung. 
Zur Ausgabe kommen 25 000 Loſe A 


Zur Verloſung gelangen 1515 Gewinne im Werthe 


und zwar Kunſtgegenſtände, Gemälde, Aquarelle, Lithographien 2c., Geſchenke 
deutſcher Fürſtlichkeiten, berühmter Maler und Miſſionsfreunde. 


Ziehung 15. November 1897 in der Auſtalt Bethel. 


Gewinne werden nach beendeter Ziehung portofrei zugeſandt. 
Los⸗Beſtellungen und Geldſendungen erbeten an den Evang. Afrika⸗ 


Verein Gadderbaum⸗Bielefeld. 
Es bittet um treue Hülfe 


der Evangeliſche Afrika⸗Verein. 


zu Gunſten des Sanatoriums Lutindi, Erholungsſtation für die durch 
Fieber und Sonnenglut ermatteten Vorarbeiter chriſtlicher und deutſcher 


Photographiſches Atelier 
Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14, 
vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


r. Oetker's 

à 10Pf. giebt feinſte 

Backpulver Kuchen u. Klöße. 
Rezepte gratis von 

den beſt. Geſchäft. Anton Koozwara. 


Zur Frühjahrswäſche verſendet 
nach Einſendung des Betrages 


gelbe 


Terpentin=Sernleife 


von vorzüglicher Waſchkraft, in Poſt⸗ 
packeten von 5 Kilo für Mark 2 
franko die 


Seifenfabrik von €. F. Schwabe 


in Marienwerder Wpr. 
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Originelle Neuheit zur 
Brandmalerei: 


Papp-begenstände 


1 Mark. 


von 17000 Mark in altdeutſchen Muſtern. 


Filiale Albert Schultz, 


Alter Markt 18. 
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